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Die Expedition. 


Tagesſchan. 
Thorn, den 30. Mai 1885. 


Ueber die Urſachen der Störung. in der Geueſung des 
Kaiſers waren allerlet übertriebene Gerüchte verbreitet. That⸗ 
ſache it lediglich, daß der Kaiſer etwas an Schlafloſigkeit litt, 
die ungünſtig wirkte. Jetzt iſt die Schlafloſigkeit wieder gehoben. 
Daß der Kaiſer alle Urſache hat, ſich zu ſchonen, iſt bei ſeinen 
88 Jahren ſelbſtverſtändlich und kein ſchlimmes Zeichen weiter. 

Der Reichsanzeiger meldet am Freitag Abend amtlich: 
In dem Befinden Sr. Majeſtät des Kaisers und Königs iſt 
Beſſerung eingetreten und inſoweit fortgeſchritten, als die Be⸗ 
ſchwerden ſich ſeltener und in geringerem Grade fühlbar 
machen. 
Die Augsb. Abendztg. meldet. Fürſt Bismarck werde 
in den nächſten Tagen zum Kurgebrauche in Kiſſingen eintreffen 
und in der oberen Saline Wohnung nehmen. 8 

Es hat Aufſehen erregt, daß die Publication der vom Reichs⸗ 
tage in der letzten Seſſion beſchloſſenen Zollerhöhungen erſt 
jetzt erfolgt iſt. Der Grund dafür iſt aber ſehr einfach. In 
den Zollerhöhungen iſt bekanntlich auch auf die Abänderung des 
ſpaniſchen Handelsvertrages Bezug genommen, und dieſe iſt von 
der ſpaniſchen Volksvertretung erſt in dieſer Woche zum Geſetz 
erhoben worden. — Mit Recht iſt es aber auffallend, daß das 
vom preußiſchen Landtage angenommene Lehrerpenſionsgeſetz noch 
immer nicht offiziell bekannt gegeben iſt. Daß die Annahme 
Seitens der Regierung erfolgt, iſt natürlich zweifellos, weshalb 
if es dann aber nöthig, die Sache gar jo ſehr auf die lange 
Bank zu ſchieden? Frischer Kuchen ſchmeckt am beſten. 

Der Allgem. deutſche Lehrertag in Darmſtadt iſt am 
Donnerſtag geſchloſſen. Bezüglich des Themas: Volksſchule und 
Volksbildung wurden folgende Theſen angenommen: 1) der deut⸗ 
ſchen Volksſchule iſt durch die geſammte geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung des Schulweſens ihr Beruf als Organ der allgemeinen 
Volksbildung vorgezeichnet. 2) Die Volksſchule hat als öffent⸗ 
liche Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalt eine allgemein menſch⸗ 


liche und religiös ſittliche Bildung zu ermitteln: mehr als ſeit⸗ 


ber muß das Bedürfniß des practiſchen Lebens Berückſichtigung 
finden. 3) Die ſtaatsbürgerliche Ausbildung und politiſche Er⸗ 
ziehung des Volkes hat ſchon in der Volksſchule zu beginnen. 
4) Die hiſtoriſche Entwickelung der Volksſchule, ſowie viele ſo⸗ 


ciale und ſchulpolitiſche Gründe ſprechen dafür, daß die Volks⸗ 


ſchule, die Bildungsstätte des geſammten Volkes und die Vor⸗ 
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In geſſeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
h A (43. Fortſetzung.) 

„Widerwärtige Hexe!“ murmelte er, während er ſich in den 
Hintergrund zurückzog. 

„Tritt näher, Alte,“ ſagte Harry. „Weißt Du wirklich, 
was im Schoße der Zukunft verborgen Liegt?" 

Die Alte erhob ſeierlich die welke, braune Hand. 

„Gott hat mein Auge geſegnet, daß es vorwärts blicken 
kann. Die Geſchicke der Menſchen liegen vor mir, wie ein 
aufgejöplagenteh Buch. Ich ſeze, was war, was iſt, was ſein 
wird.“ 


„Was war und was iſt, wiſſen wir auch, edle Sibylle. 
Hinſichtlich der Zukunft tappen wir noch Etwas im Finſtern. 
Alſo mehr Licht, wie Goethe jagt." 

„Allwiſſend bin ich nicht, doch viel iſt mir bewußt. Eure 

Hand, mein ſchöner, gnädiger Herr.“ 

„Kaum ektirſt Du Goethe,“ rief man lachend, „ſo bringt 
die Alte ein Wort Mephiſto' s. Sie ſcheinen dicke Freunde. Gebt 
Acht, ob ihr nicht Meerkatzen aus den Aermeln ſchlüpfen.“ 

Das alte Weib ließ wieder das krächzende Lachen hören; 
dann prüfte fie die Linten in Harry's Hand, einzelne derſelben 
mit ihrem ſpitzen Finger verfolgend, während ſie unverſtändliche 

orte dazu murmelte. 

„Nun, altes Orakel, beſinne Dich raſch. Wir haben nicht 
viel Zeit zu Deinem Hokuspokus!“ 

„Gleich, gleich, gnädiger Herr,“ ſagte fie, bedächlig mit dem 

Kopfe wackelnd. „Om“, murmelte fie dann, „die Lebenslinie 

genau in der Mitte gekreuzt; ein bbſes Zeichen! Und hier zwei 

Ausläufe nach unten, die Giückslinie nur bis zum dritten Fin ⸗ 

ger. Dos it nichts Gutes, was ich da ſehe. Es iſt beſſer, mein 

Mund bleibt ſtumm, ſchöner gnädiger Herr.“ 

„Heraus mit der Sprache!“ rief man, theils beluſtigt, theils 

ungeduldig. 


Nr nn 1 Nene 


Begründet 1760. 


Sonntag, den 31. Mai 
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ſchule für die höheren Bildungsanſtalten ſei. 5) Die Unent⸗ 
geltlichkeit des Unterrichts iſt eine natürliche Conſequenz des 
allgemeinen Characters der Volksſchule und des ſtaatlichen 
Schulzwanges. Eine Reihe von Reſolutionen betr. die Fecien⸗ 
kolonteen fanden allgemeine Zuſtimmung. Als nächſter Verſamm⸗ 
lungsort wurde Gotha gewählt. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß eine ſehr rege Agitation 
gegen die Allgemeine Gewerbeausſtellung für 1888 
in Gange kommt. Vom Rhein, aus Breslau, Oppeln, Gera, 
von der Ruhr u. ſ. w. erheben ſich Stimmen, welche behaupten 
die Ausſtellung lohne nicht. Durch ſolche Anſichten klärt ſich 
die Frage bedeutend und es bleibt nur ein einfacher, gerader 
Weg übrig, falls eventuell die Reichsregierung ihre finanzielle 
Unterſtützung verſagen ſollte: Die Berliner Gewerbeausſtellung 
die mit einem glänzenden Reſultate ſchloß, iſt ohne einen Pfennig 
Staatshilfe zu Stande gekommen; was damals möglich war, 
wird heute, wo weite Kreiſe im Reich für die Ausſtellung find, 
ſich erſt recht durchführen laſſen, und die Betriebe, welche met⸗ 
nen, es lohne ſich nicht, bleiben einfach zu Hauſe. Übrigens: 
Muß denn die Durchführung einer wirklich nationalen Idee für 
jeden Einzelnen ſofort Scheffel voll Doppelkronen abwerfen? 

Aus Dresden wird ein Tiſchlerſtrike durch folgendes 

Telegramm gemeldet: Die hieſigen Tiſchlergeſellen haben, ob» 
ſchon die Meiſter den Forderungen derſelben möglichſt entgegen⸗ 
gekommen waren, die Arbeit eingeſtellt, weil die Meiſter ſich 
weigerten, die von den Geſellen vorgelegte und von den Vertre⸗ 
tern des Fachvereins unterzeichnete Werkſtatlordnung, ſowie einen 
Lohntarif ebenfalls zu unterzeichnen. 
Ueber die Unterhaltung des Fürſten Bismarck mit 
Lord Roſeberry hat der Pariſer Correſpondent der Times 
einen Bericht gebracht, welcher der Redaction dieſes Blattes 
jelbſt zu windbeutelhaft vorkam, jo daß fie den Brief mit einiger 
Reſerve druckte. Im Uebrigen erklärt die „Times“ offen, daß 
England ſein Mißgeſchick nur dem Ungeſchick ſeiner Regierung 
verdanke, nicht Intriguen Bismarck's. „Daily Telegraph“ knüpft 
an die Reiſe des engliſchen Lord⸗Geheimſiegelbewahrers optimi⸗ 
ſtiſche Hoffnungen und beglückwünſcht das Kabinet dazu, daß es 
endlich den richtigen Pfad betreten habe. „England follte“, 
ſchreibt das liberale Blatt, „wenn nicht der Form nach, jo doch 
im Gefühl ſich der centralsenropätihen Liga anſchließen, die 
Rußland gegenüberſteht, Italien verſöhnt, die Türkei patroniſirt 
und Frankreich in Furcht hält.“ „Daly News“ conſtatirt, Ro⸗ 
ſeberry's Beſuch habe einen politischen Zweck gehabt, und bemerkt 
dann, es dürfe als ſicher angenommen werden, daß der Beiſtand 
Bismarck's nicht durch Zugeſtändniſſe erkauft worden ſei, welche 
das Parlament vder die öffentliche Meinung in England zu bil⸗ 
ligen zögern würde. ; 

Durch Telegramm des deutſchen Generaleonſuls 
Nohlfs in Zanzibar war bekanntlich der Tod des deutſchen 
Afrikareiſenden Böhm gemeldet. Dieſe Nachricht wird jetzt durch 
einen Brief von Böhm's Gefährten, Reichard, ergänzt. Der Brief iſt 
aus Karema (am Tanganjtkaſee) vom 24 Februar 1885 datirf, 
ſollte am folgenden Tage durch einen Boten nach Zanzibar ab⸗ 
gehen und iſt daſelbſt mit Poſtſtempel vom 28. April 1884 ver⸗ 
ſehen worden. Der Inhalt des Schreibens iſt ein Lebenszeichen an 
einen Verwandten, beſtätigt das Mißlingen der Exvedition in's 


Noch einen Augenblick zögerte die Alte, ehe ſie mit feierli⸗ 


chem Tone begann: 


„Du wirſt einſt ohne Erben in die Grube fahren; nicht 
Weib, nicht Kind werden Dich je erfreuen. Ein einſames Leben 
ſteht Dir bevor.“ 

Man lachte und ſpöttelte über dieſe Prophezeihung. Die 
Alte hob drohend die Hand. 

„Er wird ſein zerbrochenes Schild einſt mit in die Gruft 
nehmen; fein Herz wird lange ſchon vorher zerbrochen ſein!“ 

„Höre auf mit Deinem Unkengekrächze!“ rief Harry. „Wenig 
iſt es an der Stätte der Freude angebracht.“ ö 

Die Alte blieb wie eine Geiſterſeherin unbeweglich, mit er 
hobenem Arme ſtehen und ſtarrte ins Leere. Ein unerklärliches 


Fröſteln überlief Harry's Körper. Die jungen Herren. die ſich 
von der kleinen Epiſode einen Spaß verſprochen hatten, waren 
durch den feierlichen Ernſt und die unheilperkündenden Reden 


der Alten enttäuſcht. Es fand ſich Keiner, der ihr die Hand 
zum Wahrſagen reichen mochte. 
Harry warf der Alten ein Geldſtück zu, das dieſe gierig 


auffing. 
„Wenn wir noch ein paar Broſamen vom Tiſche der Die 


nerſchaft bekommen könnten,“ bat fie, „wir Alle haben heute 


faſt noch Nichts gegeſſen. a 
Der Hausherr befahl einem Diener, die Leute mit Speiſe 
und Trank verſehen zu laſſen. 
„Wenn Ihr geſättigt Seid," fügte er zur Alten gewendet 
gebieteriſch hinzu, „dann macht, dab Ihr von hier fortkommt, 


und laßt Euch nicht wieder hier blicken. Man wird ein ſchar⸗ 


8 Auge auf E 4 2 . 
is * aft uch haben Wer Etwas ſtiehlt, wird unnachſicht 


Weniger fröhlich, als fie gekommen, verließ die kleine Ge 


ſellſchaft den Gartenſal. Es war die höchſte Zeit, mit der Il⸗ 
lumination zu beginnen. Nun flammte es an allen Orten und 


Enden auf. 
Franziska, die in ihrem grünen Verſteck Augen und Ohren: 


Innere, meldet den Todestag Dr. Böhm's (in Mua den 27. 
März 1884.) und ſtellte baldige Wiederaufnahme der Thätig⸗ 
keit Reichardts, der im Juni in Europa eintreffen will, zuver⸗ 
ſichtlich iu Ausſicht. Die Art und der Verlauf der Mißgeſchicke 
ſind noch nicht näher bezeichnet. Es ſoll ein beſonderer Brief 
hierüber an Dr. Reichardts Vater in Wiesbaden folgen. 


Die allgemeine Erwartung richtet ſich auf den Verlauf des 
Leichenbegängniſſes Victor Hugo's, das Montag in der 
zum Pantheon umgewandelten Genoveva⸗Kirche ſtattfinden wird. 
Ob die Communiſten mit ihren rothen Fahnen wieder auf dem 
Platze eiſcheinen und neuen Krakehl anrichten, davon hängt 
Alles weitere ab. Die Stimmung iſt nicht gerade ſorglos. Die 
Antirepublikaner haben gegen die Umwandlung der Genoveva⸗ 
Kirche in das confeſſionsloſe Pantheon als Begräbnißſtätte für 
berühmte Männer in der Kammer proteſtirt, aber hier hat die 
ee doch mit großer Majorität ein Vertrauensvotum 
erhalten. 

Die franzöſiſchen Blätter jubilirten bekanntlich über eine 
ſerbiſche Kanonenbeſtellung bei der franzöſiſchen Firma 
de Bange und behaupteten Krupp's Niederlage ſei damit entſchie⸗ 
den. Zur letzteren Behauptung, bemerkt die N. A. Z: Wir find 
in der Lage, dieſe Behauptung für unrichtig erklären zu können. 
Auf Einladung der ſerbiſchen Kriegsverwaltung hatten die Herrn 
Krupp, de Bange und Armſtrong je ein Feldgeſchütz nach Belgrad 
geſendet, mit welchem ſeit Novbr. v. J. vergleichende Schießver⸗ 
ſuche angeſtellt ſind. Das deutſche Geſchütz hat ſich als das 
vorzüglichſte erwieſen. Der Erfolg des franzöſiſchen Concurren⸗ 
ten iſt lediglich darauf zurückzuführen, daß er die Mache beſſer 
als Herr Krupp verſtanden und daß das franzöſiſche Element in 
Serbien eine einflußreichere ſociale Stellung einnimmt. 

Die britiſche Admiralität hat endgiltig beſtimmt, in 
wenigen Wochen ein mächtiges Panzergeſchwader, beſtehend aus 
15 Kriegsſchiffen und einer Anzahl Torpedoboote u ſ. w. in See 
ſtechen zu laſſen, um die Eigenſchaften dieſer in ſo großer Eile 
in Dienſt geſtellten Panzer zu prüfen. Das Geſchwader wird 
eine Kreuzungstour um die triſche Küſte herum unterne 
großartige Tropedoübungen abhalten und zuletzt wieder zu einer 
großen Revue vereint werden. 

Nach brieflichen Mittheilungen aus Conſtantinopel laufen 
die Contraete der in türkiſchen Dienften ſtehenden 
deutſchen Offieiere innerhalb eines Monats ab. Viele 
derſelben hatten beabſichtigt, ihren Vertrag nicht zu erneuern, da 
die Reformatoren in der Türkei nicht gerade auf Roſen gebettet 
ſind. Die deutſche Regierung hat aber auf beſonderes Erſuchen 
der Pforte bekannt gegeben, daß von ihrer Seite keine Einwen⸗ 
dung gegen die Verlängerung der Contracte beſtehe. Die letzte⸗ 
ren dürften ſomit, und zwar unter Erhöhung des Gehaltes er⸗ 
neuert werden. 

Wie der „Köln. Ztg.“ von London aus zuverläſſigſter Quelle 
telegraphirt wird, ſteht dort der Abſchuß der Verhand⸗ 
lungen über die afghaniſche Grenzfrage ſchon für die 
allernächſten Tage und jedenfalls noch vor Ankunft Lumsdens 
in London zu erwarten. Der „Pall Mall Gazette“ zufolge kön⸗ 
nen dagegen die Verhandlungen noch längere Zeit dauern, ohne 
daß man deshalb an obwaltende Schwierigkeiten zu denken 
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zeugin der kleinen Scene geweſen war, wollte die Alte, die ſich 
unter tiefen Bücklingen entfernt hatte, zurückrufen, doch ſchon 
war ſie lautlos und ſchnell, wie ein Schatten in der Abend⸗ 
dämmerung verſchwunden. 

Obgleich Franziska auf derartiges Geſchwätz nie Etwas ge⸗ 
geben hatte und obgleich ſie zu anderer Zeit die Landſtreicherin 
wie ein ekeles Gewürm von ſich gewieſen und ihre ſogenannten 
Prophezeihungen verſpottet haben würde, jo fühlte fie doch fetzt 
den lebhaften Wunſch, ſich ebenfalls von derſelben wahrſagen zu 
laſſen, trotzdem fie die Alte für eine Betrügerin hielt. Es war 
ein krankhaftes Verlangen, das ſie erfaßt hatte; ſie war die 
Beute einer ſeltſamen Beklommenheit, einer abergläubiſchen 
Furcht, die ſie aus dem Gleichgewicht brachte. 

Ein Diener des Hauſes, der fie anbetete, wie eine Heilige, 
ging mit einem Brette Erfriſchungen durch den Saal. 

Franziska winkte ihn herbei. 

„Sahen Ste die alte Zigeunerin, Weber? fragte fie in 
freundlich herablaſſendem Tone den Mann. 

„Gewiß, gnädiges Fräulein. Die ganze Bande, es m 
ihrer ſechs bis ſieben ſein, hockt im Hofe. Die Wirtbfgaftem 
vertheilt ſoeben Wurft, Brot und Bier. Wenn ich mir unter⸗ 
thänigſt erlauben darf, ſo möchte ich bemerken, daß der gnädige 
Herr gegen ſolches Geſindel viel zu nachſichlig iſt.“ 

„Weber, wo bleibt da die Menſchenliebe?“ verſetzte fie, wie 
verurtheilend. „Barmherzigkeit und Nachſicht zu üben, iſt un⸗ 
ſere Pflicht. Doch nicht Ihr Urtheil über dieſe Leute wollte ich 
hören, ich habe einen diskreten Auftrag für Sie.“ 

Voll Dienſteifer richtete der Diener ſich ſtraffer auf. 

„Ich verlor jungſt,“ fuhr Franziska fort, „ein werthvolles 
Andenken und möchte wiſſen, ob die Alte im Stande iſt, mir 
auf die Spur zu helfen. Ich möchte fie ſprechen, aber im Ges 
heimen. Während des Feuerwerkes wird man mich nicht vermiſ⸗ 
jen. Bringen Sie die Alte in das kleine Glashäuschen in der 
Nähe der Gartenmauer. Eilen fie, ihr dieſen Wink zu geben, 


Ds 


bätte. Es komme dies daher, daß auch die Details der Grenz- 
frage faſt alle von Kabinet zu Kabinet geregelt werden jollen, 
jo daß der eigentlichen Grenzeommiſſion nur noch die Ausfüh⸗ 
rung verbleibe. Die betreffende Notiz lautet: Die Unterhand⸗ 
lungen mit Rußland nehmen unter der ſtrengſten Geheimhaltung 
ihren Fortgang, und die Leute bilden ſich ein, daß große 
Schwierigkeiten zu überwinden find, aber thatſächlich find keine 
dergleichen vorhanden. Man könnte das unter Discuſſion be 
findliche Territorium faſt mit einem Schnupftuch bedecken; es 
giebt kein ſtrittiges Gebiet. Die Feſtſtellung der Grenze an Ort 
und Stede wird 12 bis 15 Monate erfordern, und im Hinblick 
auf den erhitzten Zuſtand der Meinung an der Grenze hält man 
es für wünſchenswerth, wenn nicht für weſentlich, daß jede 
Urſache eines möglichen Streites ſchon durch ein vorläufiges 
Abkommen beſeitigt ſein ſollte, welches ſo genau als möglich 
lauten muß. Wenn dieſer Umſtand nicht wäre, ſo würde die 
Vereinbarung ſchon in voriger Woche zum Abſchluß gelangt ſein. 
(Vergleiche unſer heutiges Telegramm. Die Red.) 

Die techniſche Commiſſion der internationalen Sanitäts⸗ 
eonferenz in Rom beſchäftigt ſich jetzt mit der Berathung von 
Maßregeln betr. die Schiffs⸗Des infection Ueber die Desinfec⸗ 
tion von Schiffen im Rothen Meere ſoll noh eine Untercom⸗ 
miſſion Vor ſchläge machen. 

Die Möglichkeit eines ernſten Conflicts mit Zanzibar wegen 
der Beſitzſtreitigkeiten über das Gebiet der deutſchen oſtaf ⸗ 
rikaniſchen Geſellſchaft wird immer wieder in einzelnen 
Blättern erörtert und zugleich darauf hingewieſen, daß ſich da⸗ 
raus neue Zwiſtigkeiten mit England, das bei Zanzibar, dem oſt⸗ 
afrikaniſchen Handelscentrum, lebhaft intereffirt iſt, ergeben könn · 
ten. Alles das wird aus der Nachricht von der Bildung eines 
deutſchen Geſchwaders für Zanzibar gefolgert. 


an. 


alkrieges und die Engländer ſehen auch gar nicht jo aus, als 
ob fie große Luft hätten, mit uns von Neuem anzubinden. Die 
Sache wird ſich ganz ruhig ausgleichen. 
von Araberſchwärmen gegen die Stationen des Congoſtaates 
anbetrifft, fo geht das zunächſt uns nichts an. Der Congoſtaat 


muß ſich dieſe Haufen vom Letbe halten, und ſollten fie ſich ge⸗ 
gen deutſches Gebiet wenden, fo tft es Sache der oſtafrikaniſchen 
Sie hat ja Souveränetätsrechte 


Geſellſchaft, ſie zu vertreiben. 


für ihr Gebiet und kann dort eine Truppenmacht bilden. Das 


Reich als ſolches iſt nur bei der Differenz mit dem Sultan 


von Zanzibar bethetligt, und die wird, wie geſagt, zu ihrer Bei⸗ 
legung kein Bergeumſtürzen nothwendig machen. 


n Der neue Seekanal, welcher Petersburg mit der Oſtſee 

verbindet und der von dem Kaiſerpaare ſoeben unter großen 
Feierlichkeiten eröffnet worden iſt, wird für die Hauptſtadt von 
großer Bedeutung werden. Es können jetzt große Seeſchiffe di⸗ 


reet bis nach Petersburg fahren. 


N Kaum iſt in Kanada der Aufſtand der Indianer von 
den Engländern niedergeſchlagen, ſo iſt ſchon ein neuer Indianer⸗ 
Aufſtand in Arizona gegen die Regierung der Vereinigten Staaten 
zum Ausbruch gekommen. Es wird darüber berichtet: 500 Mann 
Truppen ſind nach Arizona und dem weſtlichen . ge⸗ 

ero⸗ 


ſandt worden, um die lokalen Streitkräfte zu verſtärken. 
nimo, ein Häuptling der Apachen, iſt der Führer der Aufſtändiſchen. 


Er hält ſich in den Bergveſten des weſtlichen Neu. Mexiko ver- 
borgen und macht gelegentlich Einfälle in das benachbarte Gebiet. 
In einem Treffen ſind die Truppen, in einem andern die Indi⸗ 


aner geſchlagen. 


Vrovinzial- Nachrichten. 
— Aus dem Kreiſe Stuhm, 28. Mai. Ende vergan⸗ 


gener Woche wurden dem Herrn Kreisphyſikus Dr Lewickt zu 
Stuhm von einem Diebe, der ſich während der Abweſenheit des 
Herrn L. von Hauſe in das Arbeitszimmer deſſelben eingeſchli⸗ 


ben hatte, aus verſchtedenen Schränken diverſe chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente, ein Mikroskop im Werthe von 500 Ar und drei Dienſt⸗ 


ſiegel entwendet. Wahrſcheinlich hat der Dieb dieſe Gegenſtände 
anderweitig losſchlagen wollen, was ihm aber nicht gelungen zu 
ſein ſcheint, denn Tags darauf fand man die Sachen in der Nähe 
des ſogenannten Weißgrabens und es gelangte ſo der Beſtohlene 


wieder in den Beſitz der für ihn ſehr werthvollen Objecte. 

— Pr. Holland, 27. Mat. Die hieſige Stadtverordneten; 
Verſammlung hat einſtimmig den Beſchlutz gefaßt, fortan eine 
Vergnügungsſteuer nach folgenden Sätzen zu erheben: Für ein 
Tanzverguügen 6 Ar, für eine Theater⸗Vorſtellung 1 A4 (un- 
beſteuert bleiben die Wohlthätigkeitsvorſte dungen) für ein Con⸗ 
cert ! Mk., für eine Circus vorſtellung 3 , für ein Karrouſſel 


ehe fie mit den Ihren den Hof verläßt. Aber Alles ohne Auf- 
ſehen!“ 

Weber, durch dieſes Vertrauen höchſt geſchmeichelt, verſprach 
Pünktlichkeit und Gehorſam. Franziska beſchied ihn raſch von 

ſich, denn ſie hörte ſoeben von mehreren Stimmen ihren Namen 
rufen und bald ſah ſie eine fröhliche Schar näher kommen, an 
ihrer Spitze Harry von Römer. 

„Wir haben Dich geſucht, theure Franziska“, rief er, während 
er ihre Hand zärtlich an ſeine Lippen drückte. „Denke Dir, Frau 
von Sander hat die köſtliche Idee, nächſtens in ihrer Stadt⸗ 

wohnung „Lebende Bilder“ zu veranſtalten Sie richtet an Dich 
die Bitte, die Dorothea aus Goethe's „Hermann und Dorothea“ 
— ben Hermann wird meine Wenigkeit darſtellen — ferner 
Iphigenia in Aults und ſchließlich die Mondgöttin Selene zu 
verkörpern.“ 
Ein all zemeines Geſpräch über dieſes Thema begann, an 
welchem Franziska den lebhafteſten Antheil nahm. 

Da verkündete eine in der Nähe aufſteigende Rakete den 
Beginn des Feuerwerks. 

Die Geſellſchaft ſtob auseinander, um Mäntel und Tücher 
herbeizuholen. 

Harry ließ es ſich nicht nehmen, einen leichten Radmantel 
auf Franziska's weiße, glänzende Schultern zu legen. Er drückte 
dabei ſein Geſicht in die duftende Fülle ihres Haares. Sie bog 
lachend den Kopf zurück; da ſchloß er den kleinen lachenden 
Mund mit ſeinen Lippen. 

Das Feuerwerk ſollte auf dem kleinen Teich auf einem ver⸗ 
ankerten Kahn abgebrannt werden. Man eilte daher in den 
Garten, welcher feenhaft erleuchtet war. 

Schnüre von bunten Lampen zogen ſich in zierlichen Bogen 
von Baum zu Baum; jämmtlihe Fußwege waren zu beiden 

Seiten von bunten Lämpchen eingefaßt. Hier ſtrahlte in einer 
Grotte ein rother, dort ein blauer Schein. Dort war eine Ehren; 
pforte wie aus lauter Licht errichtet, und da, auf einem grünen, 
glatten Rodell, waren aus kleinen Lämpchen die rieſengroßen 


Die ſo denken, 
ſehen denn aber doch die Sache durch eine pechſchwarze Brille 
a Der bisherige Verlauf unſerer Colonialerwerbungen berich⸗ 

tigt gar nicht zu der Annahme eines friſchen, fröhlichen Coloni⸗ 


Was das Vordringen 


— 


pro Tag, 3 A, für große Schaubuden 3 Ar pro Tag, für 
kleine 1 Ar und für jede Seiltänzer⸗Vorſtellung 50 &. 

— Schneidemühl, 28. Mat, Nachdem das Regulativ be, 
treffend die Erhebung eines Communalſteuerzuſchlages zur Brau⸗ 
malzſteuer und einer Gemeindeſteuer von Bier für unſere Stadt, 
die Genehmigung der Miniſterien des Innern und der Finanzen 
erhalten hat, wird dieſe Steuer vom 1. Juli er. ab erhoben 
werden. Nach dieſem Regulativ wird von dem im Stadtbezirk 
erbrauten Biere ein Communalſteuerzuſchlag von 50 Proc. zur 
ſtaatlichen Braumalzſteuer erhoben. Von dem in den Stadtbe⸗ 
zirk eingeführten fremden Biere hat der Empfänger deſſelben 
eine Communalabgabe von 65 Pf. pro 100 Liter zu entrichten. 
Es wird durch die Erhebung der Bierſteuer eine Einnahme von 
8000 Mk. pro Jahr erwartet, und dürfte dieſelbe zur Ermäßi⸗ 
gung der Communal-Laſten erheblich beitragen. 

— Königsberg, 28. Mui. (K. Bl.) Der Kronprinz 
wird bei feiner Ankunft an der Ehrenpforte von einer Anzahl 
junger Damen, größtentheils Töchter von Stadträthen und Stadt 
verordneten, begrüßt werden. Die Tochter des Oderbürgermei⸗ 
ſters Selke wird ein Gedicht von Felix Dahn vortragen und 
dem Kronprinzen einen Strauß überreichen. Der Kreistag des 
Landkreiſes Königsberg hat in der Erwartung, daß andere Kreiſe 
der Provinz ſich ihrem Vorgehen anſchließen werden, beſchloſſen, 
dem Kronprinzen eine Summe von mehreren Hundert Mark zur 
Verfügung zu ſtellen, um dieſelbe mit zu erwartenden ähnlichen 
Beiträgen als Stammkapital zur Begründung einer Stiftung 
für Unterofficiere und Mannſchaften des Regiments „Kronprinz“ 
zu verwenden. Das Comitee der internationalen Ausſtellung 
hal dem Kriegerverein 600 Eintrittskarten zum Beſuche der 
Flora“ am 4. Juni, an welchem Tage der Kronprinz die Aus⸗ 
ſtellung beſuchen wird, zur Verfügung geftellt. 

— Königsberg, 28. Met. Miſter Cumberland, deſſen 
Auftreten hier kürzlich große Senſation erregte, wird jetzt durch 
die Leiſtuugen eines jungen Königsbergers, Franz L., Sohn 
eines hieſigen Beamten, vollſtändig in Schatten geſtellt L. be⸗ 
ſuchte in einer ſüddeutſchen Stadt die Malerakademie. In einer 
Geſellſchaft, der er beiwohnte, behauptete er, daß ihm ebenfalls 
Cumberlands Gabe innewohne. Er lieferte der Geſellſchaft ſo⸗ 
fort den Beweis, indem er die bekannten Schauſtücke Cumber⸗ 
lands: Stecknadelſuchen, Zahlenrathen, Auffinden einer von Jemand 
gedachten Perſon ꝛc. mit der größten Sicherheit nachahmſe. Vor 
einigen Wochen fand ſich nun bei dem jungen Mann ein Impre⸗ 
farto ein, der ihn durch die glänzendſten Anerbietungen zu be⸗ 
wegen vermochte, mit ihm als Gedankenleſer eine Tournee durch 
8 zu machen. Er befindet ſich jetzt auf derſelben in 

talien. 


4 ocales. 


Thorn, den 30. Mai 1885. 

— Ausweiſungen. Wie es beißt, ſoll mit der Ausweisung der 
polniſchen Bewohner aus den preußiſchend Oſtprovinzen mit Rückſicht auf 
die bevorſtebenden Exntearbeiten etwas milder vorgegangen werden. 

— Vortrag. Am nächſten Montag (ſiehe Inſerat) wird Herr 
Leopold Dattner aus Oswiecim in Schuhmann's Reſtaurant einen Vor⸗ 
trag nebſt Experimental ⸗ Production über rationelle Behandlung von 
Samenhefe und Erzeugung von Preßhefe halten. Der Eintritt ift für 
Jedermann frei. 

— Gerücht. Mebrere Kinder wollen geſtern einen anſtändig ge⸗ 
kleideten Herrn in den Stadtgraben ſpringen geſehen haben und ſoll der 
Herr nachber nicht wieder zum Vorſchein gekommen ſein. Recherchen 
find eingeleitet, baben aber bisher noch zu keinem Reſultate geführt. 

— Warnung. Einige Jungen treiben ſich ſeit einiger Zeit an der 
diesseitigen Halteſtelle herum und erbieten ſich zum Gepäcktragen. Die 
Jungen haben keine Berechtigung dazu und ſind geſtern einige feſtge⸗ 
nommen worden. Das reiſende Publikum wird gewarnt, den Knaben 
ſeine Sachen anzuvertrauen, da es ſonſt leicht derſelben verluſtig gehen 
kann. 

— Die Badeanſtalt am Grützmüblenteich iſt gleich denen in der 
Weichſel wieder eröffnet und verweiſen wir des Näheren auf den Inſe⸗ 
ratentheil. \ 

— Betreffs des letzten Raubaufalls find wir beute in der Lage, 
noch mittbeilen zu können, daß auch der dritte Strolch entdeckt iſt und 
feiner Verhaftung nicht mehr entgehen kann. Er war der Eigenthümer 
des Ochſenziemers, den man ſpäter am Thatorte fand, und hatte mit 
der „Güte deſſelben in einem hieſigen Geſchäft geprahlt. Dadurch wurde 
er entdeckt. Dem vierten wird man nunmehr auch wohl bald auf die 
Spur kommen. 

— Dampferfahrten nach Schlüſſelmühle ꝛc. finden morgen wieder 
ſtatt. Außer dem „Coppernicus“ wird auch „Prinz Wilhelm“ fabhrenßz 
wahrſcheinlich wird letzteres Dampfboot dann für längere Zeit ruhen 
müſſen, da das Waſſer noch fortwährend fällt. 


Namen des Brautpaares zuſammengeſetzt. Von Weitem ſab es 
aus, als ob ein feuriger Rieſenfinger die Buchſtaben auf dunkel, 
grünen Sammet geſchrieben habe. 

Es kam Franziska, die gern allein fein wollte, 
daß Harry wegen einer Anordnung noch einige Minuten im 
Haufe zurückbleiben mußte. 

Ich bleibe bei Mama“, rief fie ihm zu und noch ehe er fie 
zurückhalten konnte, war fie ihm entſchlüpft 

Harry wußte nicht, daß Frau von Wendland nach all den 
Aufregungen und Anstrengungen des Tages und nach den kurz 
zuvor beendeten Genüſſen der wohlbeſetzten Tafel das lebhafte 
Bedürfniß gefühlt hatte, fi in beſchauliche Ruhe zurückzuziehen. 

Sie hatte ein entlegenes ſtilles Zimmer aufgeſucht und war 
auf einem Ruhebette bald in tiefen Schlummer geſunken. Das 
Praſſeln der erſten Rakete vermiſchte ſich mit den tiefen Athem⸗ 
zügen der Schlafenden. 

Franziska zog das ſchwarze Spitzentuch tiefer auf die Stirn 
und huſchte einen Seitenweg entlang, während auf dem Haupt⸗ 
wege die bunte, geputzte Menge lachend und fröhlich plaudernd 
dem kleinen Teiche zuſtrebte. Es erhöhte das Intereſſe an dem 
zu erwartenden Feuerwerk, daß es ein junger Herr aus der Ge⸗ 
ſellſchaft mit Hilfe eines Fachmannes abzubrennen beabſichtigte. 

Er hatte ganz effectvolle Ueberraſchungen verſprochen und 
hielt Wort, denn es war in der That ein glänzendes, pyrotech⸗ 
niſches Schauspiel, daß ſich den entzückten Augen der Bäite dar⸗ 
bot. Ein Schwarm Leuchtkugein ſtieg ſoeben kerzengerade in die 
Höhe und ſtreute bunte Lichter herab, eine gläuzende Räderſonne 
folgte. Gleichzeitig begann, hinter Gebüſch verborgen, eine kleine, 
gutgeſchulte Kapelle ihre munteren Weiſen. 

Es war ein Summen und Lachen, ein Necken und fröhliches 

urufen. 
a Unbemerkt vermochte Franziska das kleine Glashäuschen zu 
erreichen. Hier in dieſer Gegend des Parkes war Alles ſtill 
Gortſetzung folgt) 
4 


ſehr gelegen, 


und einſam. 


— Artilleriſtiſches. Die Lorenpſche Metallpatronen ⸗Fabrik in 
Karlsruhe hat ſoeben den Bericht über die in Gegenwart einer Anzahl 
zur Beiwobnung derſelben commandirter deutſcher Officiere, wie mehre⸗ 
rer fremdſtaatlicher Militärbevollmächtigten vom 26. bis 28. März d. 
J. dort ſtattgebabten Schießverſuche veröffentlicht. Es handelte ſich bei 
dieſen Verſuchen in erſter Reibe um eine Erprobung der von der ge- 
nannten Fabrik neuconſtruirten Kupfer⸗ und Stahlcompoundgeſchoſſe, 
die weniger ſchreckliche Verwundungen erzeugen und daneben eine weit 
die der bisberigen Infanteriegeſchoſſe überragende Durchſchlagsfäbiakeit 
ausweiſen wollten, und um die ſo lange vergeblich erſtrebte Löſung des 
Problems der Herſtellung einer allſeitig befriedigenden Geſchütz⸗Metall⸗ 
kartuſche. Beide Beſtrebungen können nach dem erwähnten Bericht als 
erfolgreich erachtet werden. Die Einführung von Metallkartuſchen bei 
der deutſchen Feldartillerie wird ſchwerlich noch lange auf ſich warten 
laſſen. . 

— Zur Geſchäftskenntniſſ. Die einem Commiſſionär und dann 
einem ferneren (am Börſenplatze wohnenden) Commiſſionär ertbeilten 
Commiſſionsantrag an Letzteren zuſtehende Forderung auf Herausgabe 
der eingekauften Werthpapiere kann, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, der Committent nicht unmittelbar gegen den ferneren Commiſ⸗ 
ſionär geltend machen, wenn der erſte Commiſſionär dieſe Forderung 
ſeinem Committenten nicht cedirt hat. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 12 Perſonen, davon wurden 
10 bei einer abermaligen Razzia in den Glacis und in den Herbergen 
aufgegriffen. — Ein Arbeiter wurde wegen Fälſchungen, die er ſich er⸗ 
laubt, verhaftet und der königlichen Staatsanwaltſchaft übergeben. — Ein 
Schiffsgehilfe, der ſich durch ſeine Trunkenheit den Paſſanten der Culmer⸗ 
ſtraße läftig machte, wurde arretirt. — Ein rothes Vorbängetuch iſt 
beim Tivoligarten gefunden worden. Eigenthümerin möge ſich auf dem 
Polizei⸗Commiſſariat melden. 


Aus Nah und Jern. 


— Eineinnati (Nordamerika) fand ein 
Feuer ſtatt, welches binner einer Virtelſtunde den Tod von 
10 Perſonen verurſachte, ohne daß das Gebäude, in welchem 
das Unglück ſich ereignete, großen Schaden erlitten hätte. Ein 
Knabe, der ein Gefäß mit zwei Gallonen Benzin trug, ſtolperte 
als er gerade bet einer Druckerpreſſe vorbeiging, unter der eine 
Gasflamme brannte. Der leicht entzündbare Spiritus brach in 
eine Flamme aus, die unverzüglich die auf Trockenſchnüren hän⸗ 
genden Papterbogen ergriff, und durch dieſe den Fahrſtuhl und 
die anſtoßende Treppe erreichte. Dies waren die einzigen Mit⸗ 
tel des Entkommens aus dem fünften Stockwerk, wo ungefähr 
20 Mädchen mit Buchbinden beſchäftigt waren. Mehrere von 
ihnen eilten auf das Dach und retteten ſich auf diefe Weiſe. 
Vier ſtürzten ſich aus den Fenſtern und blieben bei der großen 
Höhe auf der Stelle todt. Doch nicht dies allein, es wurden dabei 
auch noch einige Männer, welche die Mädchen in ihrem Falle 
aufzufangen verſuchten, erheblich verletzt. Ein braver Burſche 
ergriff ein vom Dache herabhängendes Tau und hielt es ſtramm 
indem er damit zurücktrat, jo daß die Flammen es nicht er⸗ 
faſſen konnten, und zwei Mädchen erreichten durch dieſes Mittel 
ſicher den Erdboden, dann begann er an dem Tau hinaufzuklim⸗ 
men, um andere noch oben befindliche Perſonen zu retten, als 
unglücklicherweiſe das Tau durchbrannte und der Mann aus 
der furchtbaren Höhe herabſtürzte. Er wurde todt aufgehoben. 
Zehn Mädchen wurden auf ihren Plätzen erſtickt vorgefunden, 
während ihre Kleider nicht einmal verſengt waren. 

— Maſſen Hochzeit.) Am Landungsplatze der 
Einwanderer in New⸗Pork ſah man kürzlich eine Geſellſchaft von 
24 gut ausſehenden Männern, deren Geſichter eine große Er⸗ 
wartung ausdrückten. Der Dampfer Werra kam an und unter 
den 418 Zwiſchendeckpaſſagieren befanden ſich 24 rothwangige 
und flachshaartige Mädchen im Alter von 17 21 Jahren, welche 
eiligſt die Landungsbrücke paffirten und mit Ungeduld die Regu- 
lirung ihrer Papiere erwarteten. Als dies endlich geſchehen. 
ſtürzten ſie alle 24 auf jene 24 Männer zu, welche ſie mit 
offenen Armen empfingen. Die Männer waren aus Mauch⸗ 
u = ann. I a) ligne arbeiten. Dort 

nen unm } mit einer Frau zu v 
8 . ſie einen . ee — 
mit dem Auftrage, 24 arbeits- und heirathslu 0 
hinüber zu bringen. Die Männer schienen eee 
Berft zufrieden zu fein. Die acht und vierzig glücklichen Menſchen 
reiſten Abends nach Mauch⸗Chung ab, wo ſofort die vier und 
zwanzig 985 2 ufblaſen des 1 

— as Aufblaſen des Kalbfleiſches hatte einem 
Fleiſchermeiſter und Händler in ars e ein⸗ 
getragen Das biefige Schöffengericht aber hat die Angeklagten 
ſämmtlich freigeſprochen, weil ſie aufgeblaſenes Kalbfleiſch direc: 
nach Berlin geführt und ein Verkauf bierorts nicht ſtattgefunden 
habe. Die Herren Schöffen beſtrafen alſo nicht die Unthat, 
ſondern find zufrieden, wenn fie nicht mit darunter leiden! Die 
Berliner Polizei hat übrigens gegen das Aufblaſen des Fleiſches 
neuerdings das Verbot verſchärft. 

— + (Ein Grüß Ukas.) Der Director 
merſchen Kreisgerichts erließ an ſeine Untergebenen jüngſt fol⸗ 
gende Vorſchrift: „Es iſt zur Wahrnehmung des Directors 
gelangt, daß einzelne Beamte nicht mit dem ganzen Reſpect ihre 
Vorgeſetzten auf der Straße grüßen, welcher ihnen gebührt. Zur 
Aufrechterhaltung der guten Ordnung in dieſer Materte wird 
deshalb Nachſtehendes vorgeſchrieben: Jeder der gen annten Beam⸗ 
ten, welcher dem Director oder einem der Herren Richter begeg⸗ 
net, hat an demſelben zur rechten Seite vorbeizugehen und in 
Entfernung von zwei Schritt vor dem Begegnenden eine Verbeu⸗ 
gung zu machen und den Hut bis in die Gegend des Knie s 
herunterzubringen. 

— * Gedächtnißnerluft oder Simulation? Von Venedig aus ergeht an 
deutſche Bebörden eine Recherche in einer ganz myſteridſen Angelegenheit. 
Im October des vergangenen Jahres ließ ſich ein jüngerer, nobel ge⸗ 
kleideter Herr von Venedig nach Murano von einem Gondolier beför⸗ 
dern. Mitten während der Fahrt entledigte er ſich feiner Werteffecten 
und ſtürzte ſich in die Fluth. Den Bemühungen feines Fährmannes und 
anderer Schiffer gelingt es, den Lebensmüden zu retten, und man bringt 
denſelben in das Spital in Venedig. Lange Zeit mit dem Tode ringend, 
— durch feine That hatte er ſich eine lebensgefährliche Krankheit zuge⸗ 
zogen, — war er im Frübjabre im ſtande, auf die an ibn geſtellten 
Anfragen Antwort zu ertheilen. Das Intereſſante an der Sache ift nun, 
daß der Selbſtmordskandidat bartnäckig behauptet, ſeit jener Zeit, d. b. 
alſo von dem Termin ab, an dem er das Boot betreten, abſolut das 
Gedächtniß verloren zu haben. Er will weder von ſeinem Sturz in die 
Tiefe etwas wiſſen, noch beſinnt er ſich auch feines Namens, Herkunft 
und Heimath. Gewiß ein ganz merkwürdiger, ſchwer zu löſender Fall! 
Da der „Unbekannte“ (trotz des Gedächtnißverluſtes 2) mehrere Sprachen 
ſebr gewandt ſpricht, ſo iſt es ſelbſt ſchwer, feſtzuſtellen, welcher Natio⸗ 
nalität er angebört. Doch vermutbet man, in ihm einen Deutſchen vor 
ſich zu baben, und wie die körperliche Unterſuchung erwies, ift er Siraelit, 


eines pom⸗ 


Vertreter nach Ungarn entſendel, 


* 


— (Allerlei Notizen.) Roſtow (am Don). In der Roggen, flau tranſito 118/23 pfd. 95/102 e inländiſcher 119 
Nacht von Sonntag auf Montag entgleiſte der nach Woronech pfd. 128 A 125% pfd. 132 A a 
gehende Paſſagierzug unweit Roſtow. Die Locomotive grub ſich Gerſte, Futterw. 104—117 A 
in einen Hügelabhang ein, die Waggons ſtürzten übereinander Erbſen Futterwaare 108—117 A 
und wurden, mit Ausnahme der drei letzten zertrümmert. 19 Ha fer geringer 112-115 & mittler 118122 Ax feiner 123-129 A 
Perſonen find verwundet, darunter! ſchwer, und 4 Perſonen Wicken 85—94 Ax l 
wurden getöetet, darunter 3 Eiſenbahnbeamte. — In den letzten Lupinen 60-67 Ar 
Tagen haben heftige Stürme, zum Theil begleitet von Hagelſchlag, ganz 
Belgien durchtobt und ſchweren Schaden in Gärten, auf den 
Feldern und an Gebäuden angerichtet. Am ſchlimmſten wühtete 
das Unwetter in der Provinz Namur. Morgens um 11 Uhr 
erdröhnte plötzlich bei bedecktem Himmel ein Donnerſchlag, dann 
brach der Sturm los und Hagelſchlag zerſtörte alles, Gemüſe, 
Früchte, Pflanzen, Bäume, zahlloſe Scheiben flogen in Stücke; 
überall fand man auf den Feldern Maſſen todter Vögel. Seit 


— * Ein tollkühner Sprung. Ein berühmter Schwimmer aus Waſ⸗ 
hington, Profeſſor Robert Odlum, wollte „berühmter“ werden und ſprang 
daher am Nachmittag des 19. d. M. von der 135 Fuß hohen Brooklyn⸗ 
Brücke in den Eaſt River, büßte aber dieſe Verrücktheit mit dem Tode. 
Odlum batte einige Tage zuvor die Polizei um die Erlaubniß gebeten, 
von der Brücke in das Waſſer zu ſpringen, war aber abſchlägig beſchie⸗ 
den worden. Da die Polizei Grund batte, zu glauben, daß er trotzdem 
fern Vorhaben ausführen werde, ließ fie die Paſſauten ſtrenger überwa⸗ 
chen. Am genannten Tage fuhr nun ein Wagen, in welchem eine auf⸗ 
fallend geputzte Perſon ſaß, über die Brücke, und während die Polizei 
ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Perſon, natürlich einen Genoſſen Odlums, 
concentrirte, kletterte Odlum das 9 Fuß hohe Gitterwerk hinauf, ba⸗ 
lancirte an der Spitze einen Augenblick, ſtreckte dann ſeinen linken Arm 
im rechten Winkel zum Körper aus, erhob den rechten Arm über den 
Kopf, warf den Kopf zurück und ſprang, mit dem linken Fuß voran, 
binunter. Etwa 100 Fuß fiel er gerade wie ein Bleiſtift, dann neigte 1876 hatte man ſolchen Sturm nicht erlebt. Stundenlang 
ſich der Körper ein wenig, wahrſcheinlich infolge des Windes: Odlum herrſchte nächtliches Dunkel. — In Dresden fand am zweiten 
bog feinen rechten Arm rückwärts, als ob er feine perpendikuläre Lage] Feiertag, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, die Ruder⸗Regatte 
wieder gewinnen wollte, und ſuchte dann, ſich wie einen Ball zuſammen⸗ ſtatt, an welcher auch der Berliner Ruder⸗Club ſtartete und die 
zurollen. Dies gelang ihm aber nicht, und als er auf das Wrſſer ſchlug, beiden Hauptrennen gewann, beſte Vierer und Vierer für Juniors. 
war ſein Körper rückwärts gebogen. Auf drei Minuten verſchwand er Im erſteren erhielt er den von dem König von Sachſen geftifte- 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlukeourfe, 

Berlin, den 30. Mai. 
Fonds: feſt.! 

Ruſſ. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbriefe 5proc. 
Poln. Liquidationsbriefe 3 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


29./5. 85. 


207—25296—30 
207 —05ʃ205—60 
97—50 9740 
63—30 63 —10 
56—90 56—90 
101—70ʃ101—60 
101—10ʃ100—-90 
164 — 10/163 —70 


| * * 
im Waſſer, und als er mit dem Geſicht nach oben wieder zum Borſchein den Ehrenpreis, eine wundervolle Bowle mit gleichem Unterſatz Weizen, gelber: Juni⸗Juli 9971 171—75 
kam, zeigte es ſich, daß er ſchwach und hilflos war. Sein Freund Venen, n Silber und Gold. — Die grotze Möbelfabril von Gebr. Sept ⸗Octob. EEE . 17825179 
welcher ſich in einem Boot in unmittelbarer Nähe befand, leiſtete Ddium a ee eee eee . Te Rog Nas a heit, — 125 
dib nic uur fen Binunmtiiee i il ban bunt dir Ge. Schafe erfroren — Ein Glucklichmacher. Der Marquis von Juni. Juli . 16 — 500146 —70 
walt des Aupralls geborſten war. Das Blut floß durch die Haut, und Rottinſec ſtößt vergnügt feinem Freunde in die Seite: „Mein Zuli-Auguft Ke 148 — 75149 
als man ſeine Bruſt berührte, börte man das Blut aus den Lungen Lieber, ich habe Eine glücklich gemacht!“ — „Wie das?“ „Man Sept.⸗Octob. R 1 . 153 153—25 
f in di a ebe fli it ſein wollte mich mit einem liebenswürdigen jungen Mädchen verhei⸗ Rüböl: Mat⸗Juni 1 5 „50 50—10 
ziſchend in die zerriſſenen Gewebe fließen. Odlum erlangte fo weit fein ‘ urdig 8 Septbr-Octob 51 51—10 
Bewußtsein wieder, um zu fragen, ob er einen „guten Sprung“ gerhan rathen, aber ich habe verzichtet. Spirit ei . ober 5 3 
habe. Dann ſchoß ihm das Blut aus dem Munde, und eine halbe p Mal Juni .. . 3 3 
Stunde darauf war der Mann todt. Die Section ergab, daß jede Rippe Celegraphiſ che Depeſchen Be e aa 


gebrochen, und alle inneren Organe zerriſſen waren. 


— *Die Heirathsgeſchichte des kaliforniſchen Millionärs Alexan⸗ 
der Montgomery hat einen urkomiſchen Verlauf genommen. Montgo⸗ 
mery klagte auf Scheidung von ſeiner Frau, weil er behauptete, von 
ihrer Schweſter mit dem Revolver in der Hand gewaltſam zur Trauung 
gezwungen worden zu ſein. Die Frau, mit der er lange vorber zuſam⸗ 
mengelebt hatte, gab ihn frei, wenn er ihre beiden Kinder verſorgen 


. 45 —90 45—80 
Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Aeteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 30. Mai 1885. 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer hatte eine ſehr gute Nacht. Das 
Befinden iſt recht zufriedenſtellend. 
London, 30. Mai. Wie die Daily News berichten, iſt die Antwort 
Rußlands auf die engliſchen Vorſchläge in der Afgahnenfrage eingegangen. 
E löſt die ganze Grenzfrage in befriedigender Weiſe. 


Sept.⸗October AD 95 
Reichsbank⸗Disconto 4%, 


wolle. Nachdem die Heirath annullirt war, ging Montgomery bin und fut he 30. Mal. Waflerftand geftern 1,83, heute 1,58 Meter, Varome⸗ 4 Windrich⸗ 
heirathete — die Mutter feiner Kinder zum Staunen von San Frranzis⸗ } St. ter an tung und Bemerkung 
ko freiwillig. mm. Stärke. 


Jonds- und Producten-Börie. 


— * (Wahlnachſpiel.) Zwei Berliner Einwohner find wegen 


f . J 20. 25. 763.3 8 
Vergehens in Beziebung auf die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rech⸗ Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn 055 5 5 55 : i 
: 5 i k } r 7. 
te (unberechtigte Abgabe eines Stimmzettels bei der Wahl zum Neichs⸗ Thorn, den 30. Mai. 1885. 30. „ 767% 7162 8 1 5 


heiß. 
Wei zen flau, ohne Angebot inländiſcher 125 pfd. hell 162 Ag 128 
pfd. bell 164 A 


tag) durch rechtskräftige Erkenntniſſe des Berliner königl. Schöffengerichts Wetter: 
und Landgerichts II. mit vierzehn Tagen Haft bezw. vier Wochen Ge⸗ 


fängniß beſtraft worden. Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 30. Mai. 2.53 Meter. 


ſoll das im Brundbuche von Nogowko für die „Thorner Zeitung“, 


„Berliner Tageblatt“ (ge- 


Beſuch. Waſſerwärme 16 Grad. 


— ʒꝑ—4—— ͤ —äͤ—æͤr eg 

wan Sverſtei erung. | | Dem geehrten Publikum die ergebene 

Zn ng der F Alle Inser ale Herren- Age . a ge 
1 


Band II Blatt 8 auf den Namen des 

Beſitzers Friedrich Anguſt Kirch ; 
ner eingetragene Grundſtück 

am 3. Auguſt 1885, 

Vormittags 10 Uhr | 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle Terminszimmer IV. ver⸗ 


igert werden. 5 
er Srundfind tft mit 1343,10 M. Freiwillige 


Reinertrag und einer Fläche von Verſteigerung. 


75,5668 Hektar zur Grundſteuer, mit ontag den 15 Juni cr 
72 „ * * 
250 M. Außungs werd zur Gebäude und die 'nächſtfolgenden Tage 


ſteuer veranlagt. V. K. 24/85. | 
21 1 1885. werde ich die zur S Löffler ' ſchen 
Thorn, den Ma 1 en 


A b. ac Lederbeſtände 

ee ee im Auftrage des Verwalters Herrn 
Am 1. Juni tritt in Dossoezyn im von Wallersbrunn gegen ſofortige 

Kreiſe Graudenz eine Poſtagentur in Baarzahlung öffent ich meiſtbietend ver- 

Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung ſteigern. 

mit dem Poſtamte in Garnsee erhält. 


Verkauf kommen iedene 
Dem Land beſtellbezirke der neuen I ie 225 75 EL. verſchiede 


hei werten er Sohlleder, Brandſohlledern, 
Bar Beldau, Sapten, re „ 5 
Schillingsdorf Kleinmokrou, Wald ſedern warzen und brau⸗ 
dorf, Bi „S le, Grünfelde. 23 2 7 5 
Delhi. den 24, Mal s nen Kipsſen und ſämmtliche 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ Artikel für Schuhmacher. 
irector. Die Auction findet beſtimmt ſtatt 
Reiſewiz. Das Lederlager hat einen Tarwerth 


. — ———— von mehr als 9,700 Mark 
Oeffentliche Auktion. Ino wiraz la w, 30. Mat 1885. 
Am Montag den 1. Juni er. von Hohendorff, 
Vormittags 9 Uhr Gerichtsvollzteber in Inowrazlaw. 
werde ich beim Schulzen Biellitz in Mein auf der Gropen Mocker 
Schilluo ein daſelbſt in Verwahrung bei Thorn, unmittelbar am Mocker⸗ 
gegebenes Pferd u gegen gleich TR und find 9 900 
baare Bezahlung veriteigern. rundſt ck No. 
Thorn, den 30. 3 ee aus a bequem und len 
* eingerichteten Wohnhaus nebſt Obft- u. 
Gerichtsvollzteher. Gemüſegarten, Wiegen Fr baten 


EisIchränke, bin ich Willens aus freier Hand zu 


— — 


verkaufen. 

5 Gorzno bei Strasburg, Weſtpr. 

bekannt als = Conſtruction empfiehlt 

zu Fabrikpreiſen 

| 80 J. Wardacki, 
Thorn. 


A. Holtz. 
r- 


mit deſtilirtem Waſſer 


= * 
unaenleidende E Glas- und ee 
e von 
inden ſichere Bü n Gebrauch S 
m . 1 und Aus- E Adolf Majer 
wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, & Droguenhandlung. 
ſelbſt in verzweifelken Fällen fanden völlige N Feine 
Genehund, 3 — te fie e Er e 
g. A 9 7 e ur 
bebt fie fort, ‚und leite ich bei ſirenger Matjes r Heringe 
Befogung BET „ Wiler mi Krolg empfehlt 
ie. * 2 
2 Mark franko gegen Na nahme Oskar Neumann. 


oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
— . gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
bebörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
Apotheker Dunckel, Kötzſchenbroda. : 


Mittelmohnungen 2. Inte Bromb 


2 Vorſtadt von ſofort zu vermiethen. 
W. Pastor. 


lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für f 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 


In Tkorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 


Berlin SW, 


Künftlihe Zähne 


werden naturgetren ſchmerzlos 


unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort beſeitigt u. ſ. w. 


. 

HK. Smieszek, 
Dentiſt. 
Neuſtädter Markt No. 257 
neben der Apothete. 


Dr. Romershausen's 


Augen - Essenz 
Heilung, Erhaltung 


und 


Stärkung 
der Sehkraft, 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt vom 
Apotheker Dr F. 6. Geiss, Nchf. 
Aken a. d. E. 
Direckt zu beziehen in Flaschen & 3, 
2 u. 1 M. in Original -Verpackung mit | 
mit Namenszug und Gebrauchsan- 
weisung durch die Apotheke zu Aken 
a. E. sowie auch ächt zu haben in den 
autoris. Niederlagen in ! 


THORN bei Apotheker J. MENTZ. 
N 


a EEE EEE REDE ner 
* * 
aseline-Seife 
von Bergmann u. Co., Köln, 
bewirkt eine geschmeidige, blendend 
weisse Haut, à St. 50 Pig. Allein 
Depot bei: z 
Ad. Majer. 


Curſe für deutſche und dopp. ital. 
Buchführungen, Correſpondenze, kaufm. 
Rechnen u in d. Comtoirwiſſenſch. Aus⸗ 
bildung zur Selbſtthätigkeit — Pla⸗ 
cementnachwſg. Hugo Baranowski. 

Eulmerftr. 320. II. | 


t. Annenſtraße 179, 6 Zimmer mit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 
derm. Näheres Jacobsſtr. 318, 2 Tr. 


Jucker) ſtehen zum Verkauf. 


Mein 
Confirmanden-Malerricht 
beginnt Montag, den 1. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr für die Knaben 
und um 12 Uhr für die Mädchen. 

Jacobi, Pfarrer. 


erren-Paleiot, 
Herten-Wäsche, 
Knaben-Anzügt 


Grösste Auswahl. 


Billige Preise. 


M.BERLOWITZ, 


Butterstr. 94. 


Königl. Preuss. approb. 
Zahn-Arzt 


E. Klemich, 


aus Bromberg, 
ist Sonntag, den 31. ai in 
Thorn, Hötel Sanssouei 
zu consultiren. i 
Schmerzlose Operationen 


mit Lachgas. 


SE dr an: 
Kissner’s Restaurant. 
VE | <-iolich Concert u. Geſangsvorträge. 
5 Hockſeine, frische zen Taſel⸗ Anfang 7 Uhr Abends. 
utter verſendet, täglich friſch, in Poſt⸗ Nan welche bereits für ingros- 
kübeln von 8 Pfd. Inhalt franco gegen Damen, Gesc Caledas⸗ Sie 
Nachnahme für 7 Mrk. 50 Pf. reien gefertigt, schnell und gut liefern 
Friedrich Gricksch, Gutsbeſitzer können, beſchäftigt dauernd: Wilhelm 


in Kl. Kryſzahnen bei Seckenburg, Ditpr. Kroner, Berlin S. Neue Jakobsſtr. 6. 


in Paar flotte ungariſche 


Vollblut⸗Pferde 


Eine Wohnung v. 6 Z. u. Zub. Altſtdt. 
Markt 299, II. Tr. iſt verſetzungshalber 
ſogl. z. v. Anf. in d. Exp. d. Ztg. oder bei 
Amtsrichter Kauffmann in Grandenz. 


El möbl. Zimmer nebſt Cabinet 


Königl. privileg. nach vorne ſogleich zu vermiethen. 


Raths 7 Apotheke ; Seglerftraße 140, 


—— — [ ADW&TD—— 
I m. Zim. z. verm. Schuhmacherſtr. 354. 


Näheres beim Oberroßarzt Schmidt. 


Breitestrasse n unſerem Neubau Breſteſtraße 88 
ine ſämmtlicher 5 "bie Bell⸗Etage, beſt. a. Entree, 
— ineralwäſſer 6 gimmern, Badeſtube, Waſſerleitung 


x ꝛc. per 1. Juli reſp 1. Octbr. er. 
zu vermiethen. 
C. B Dietrich & Sohn. 
wet Stuben, Küche, Kammern und 
Bodenraum, 3 Tr. hoch zu ver⸗ 
meren. Albert Schultz. _ 
1 gut mbl. Zim. 4 v Gerechteſtr. II 8. 
Iſchön möbl. Jim Were ler 2 I. 
Große Wohnung 
mit Pferdeſtal und Wagenremie iſt 
vom 1. October d. J. in meinem Hanſe, 
Bromberger Vorſtadt, in welchem Herr 
Zahlmeiſter Mann wohnt, zu verm. 
W. Pastor. 


ſind eingetroffen. 
Dr. Clara Kühnast, 


amerikaniſche Zahnärztin. 
— Culmerſtraße 319 — 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. 


Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


"= Senfen =: 


Thorner Jahrmarkt. i 
W. Pommerening, L möbl. tm. zu verm. Bäderir. 214. 


Schmiedemeiſter. Ein möbl. Zimmer a. mit Beköſtigung 


1 möbl. Fim. u. Tab. b. ſof. 3. verm. zu verm Eliſabethſtraße 6, 3 Trep. 
Gerechteſtraße 106 part. 1 möbl. Zim. Bäckerſtr. 223, 1 Te 9. 


nn 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, ewerbe-S ule E 57 f f Wiener Cafe 
K \ } \ 
Wage Aa deer e 8 | J Schülerinnen, Schl Unter. ? Lo u g ! | (Mocker.) 


vom T St. Ann 180 richt i. d. Buchfü „ für 7 „ d. 1. u. Di „d. 2. Zunt er.: 
aus, N . 1 Wale bütz ſich ſennig Sonnabend, den 30. Mai 1885. i um uche N — 5 5 


Der Vorſtand zu melden. Nach fünfjährigem Prozeß mit dem Magiſtrat und Amts⸗ 
des israelitiſchen Kranken- und: vorſtand zu Podgorz it es uns endlich gelungen ein obſiegendes Er⸗ der 
Beerdigungs⸗ Vereins. Krieger — Verein rde sure . 4 r SEN mr E ha die Koften zu erringen. es N orddeutschen 
1 „gereicht uns zur beſonderen re it und: Hemden 
2 L - t - Sänger 
8 e ˖ Au Vodgorz's älteſtes und renommirteſtes Reſtaurant 2 „ 
ewerbliche Fortbildungſchule. Dienflag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr wieder dem geehrten Publikum übergeben zu können und werden wir Herren: 
Sonntag, den 31. Mai, f im Schützenhauſe dasſelbe unter der Firma: Spitzeder, Schreyer, Wallburg, 
Vormittags Il’, Uhr Sitzung des Vorſtandes und der Mit⸗ ewes, Kluek und Sammter. 
findet in der Aula der Knabenmittel⸗ alieder ſämmtlicher Feſtdeputationen. 1 { aus Anfang 8 Uhr. 
ſchule der Schluß des erſten Schul⸗ ee Entree A Perſon 60 Pfennige. 
jahres ſtatt, mit welchem Erſtattung Vollſtündiger vol Kinder zahlen 20 Pfg. 
eines kurzen Berichts über die Ent⸗ Billets & 50 Pia find vorher in der 
wickelung der Schule und Vertheilung 2 R u H. Frenkel Cigarrenhandlung des Herrn 
von Prämien verbunden wird. Usbet 0 weiterführen. Wilh. Schulz, Breite Straße 4 
Die Herren Meister der der Schule von | Indem wir ſtets bemüht fein werden den alten guten Ruf des zu haben. 


angehörigen Geſellen und Lehrlinge 
ſowie alle Freunde des gewerblichen 
Bildungsweſens laden wir zu der Feier 
ergebenſt ein. 
Thorn, den 28. Mai 1885. 
Der Vorſtand. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende Bekanntmachung des bis Ende Juli 
hieſigen Königlichen Landraths ⸗ Amts: 


„Ju einem Theil des Repierungs- | W anderer 
bezirks Marienwerder find die Men. Unternehmungen halber; 
ſchenblattern ausgebrochen und drohen vollſtändig zu räumen, eröffne ich 
größere Dimenſionen anzunehmen. mit dem heutigen Tage 


Als das ſicherſte Mittel di x 2 2 
Menſchenpockn Mi durch de „Ehe \ einen wirklich 
reelleu 


fahrung die Einimpfung der Schutz⸗ 
Ausverkauf 


poden nachgewieſen. Die Ortsbe⸗ 
aller Galanterie „ 


hörden des Kreiſes werden daher 
angewieſen, auch nicht impfpflichtige 
Kurz⸗ und Lederwaaren, 
Glas, Porzellan, 


Perſonen aufzufordern, ſich ohne 
Koſten für ſie in den Impfterminen 
bei dem diesjährigen allgemeinen 
Haushaltungsartikel 
zu enorm billigen 
Breiſen. 


Impfgeſchäftrevacciniren zu laſſen. 
Brechen in einem Haufe Pocken]? 
Sämmtliche 
hederwaaren 


- 2 al f 1 — 705 bei je tan vollſtändig renovir Programme an der Kaſſe 10 Pf. 

aben, aufrecht zu erhalten, bitten wir um geneigten Zuſpruch. r r e eee 

Max Cohn, ; Hochachtungsvoll Küchen-, 2 Kleider ⸗ und 

1 Wäſcheſpind aus Fichtenholz zu ver⸗ 

Areiteſtraße 450. F. & E. Trenkel, Podgorz. kaufen. Wo; jagt die Exped. d. Big. 
Um mit meinem enorm großen 5 een. 5 8 i 8 

Waarenlager 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß am Sonntag, den 31. Mai der 


Thorner Raths⸗Keller 


wieder eröffnet wird und empfehle ſtets 
. i auf Ein 
Helles Lager- Bier. 
dunkles Export - Bier, 
Münchener „Augustiner“ Bier, 
Weine und exquisite Küche. 
J. Schlesinger. 


aus, ſo haben ſich ſämmtliche an⸗ 
ſteckungsfähige Individuen d. h. ſolche! 
die nicht nachweislich in den letzten 
5 Jahren die Pocken überſtanden 
haben, oder mit Erfolg geimpft ſind, 
der Schutzpockenimpfung zu unter⸗ 
werfen, während in dem Fall, daß 
in einer Ortſchaft in drei verſchle⸗ 
denen Famtlien Blattern auftreten 
ſollen, ſämmtliche Bewohner der be⸗ 
züglichen Ortſchaft ſich einer Zwangs⸗ 


ailuft 

| um allerletzten Male: f 7 

| eee, Wee e 3 Uhr ab: Fr Dmnibulle 
Wer noch mal will m sruß-Loncert u, Tan 


impfung bet Vermeidung der im 5 Hals; portemonnaies, port⸗CTreſors, Nachmittags von 3½ Uhr ab: halten zu Spazierfahrten beſtens 
327 Str. G. B. vorgeſehenen Even⸗ f R Frei 1 n alle eee Sonntage. empfohlen. 5 
tualität zu unterwerfen haben. x e eee Gebrüder Lipmann. 


Landrath Krahmer 
bringen wir hierdurch mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß 1 
ſich die Perſonen, welche koſtenfreie 


Rauchſervice, Rauchtiſche, Confolen B 
und Ecketogeren, Kammnaſten, 
KRammneceſſaires, Mähchatullen, 


Montag, 1 Juni, Nachmittag 4 Uhr, Schuhmann's Ne: 


Impfung wünſchen, am Schluſſe der Reiſekoffer,Keiſetaſchen, Reiſekörbe, ſtaurant Vortrag nebſt Experimentalproduktion über ratio⸗ Ein kleiner junger ſchwarzer 
jedesmaligen Impftermine in dem be⸗ Damen: Markt- u-Handkörbe habe nelle Behandlung von Saamenhefe und Erzeugung von Preß⸗ Hund auf den Namen „Lullu“ (auch 
treffenden Impflocal einfinden können. ich um hefe. Eintritt Jedermann frei. 4 a |Manski) hörend, iſt abhanden gekom⸗ 

Die Impftermine und Locale werden Leopold Dattner aus Oswiecim, Galizien. > men. Wiederbringer erhält Belohnung. 


20 bis 23% 
in den Preiſen heruutergeſetzt. 
Die Reſlbeſtände 
von CToilette-Artikeln: 


ſpäter veröffentlicht werden. 
Thorn, den 26. Mat 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau eines Buſch wärter⸗ 
Dienſt⸗Etabliſſements zu Bienkowko- 
Kämpe nahe Kulm incl. Materialien. 
lieferung veranſchlagt zu rot: 10900 
Mark ſoll im Wege des öffentlichen 
Ausgebots an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Hterzu iſt auf 

Sonntag, den 13. Juni er. 

Vormittags 11 Uhr 
Termin im Bureau des Unterzeichneten 
angeſetzt, zu dem Bezügliche Offerten 
mit der Aufſchrift: „Neubau des Buſch⸗ 
wärter - Etabliſſements Bienkowko- 
Kämpe verſchloſſen und portofrei ein⸗ 
zureichen find, deren Eröffnung dann 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Unternehmer erfolgen ſoll. Die der 
Ausſchreibung zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen, Koſten⸗Anſchläge und Zeich⸗ 
nungen liegen während der Dienſtſtun⸗ 
den im Geſchäftszimmer des Unter⸗ 


Adreſſe zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

dae Beten del N, ne I 
75 5 2 ! wweiße Desen offerirt die 

Für die wärmere Jahreszeit empfehlen wir 4 8 don Yu, Bry. 


— . —. r—rßv5—V ... men 
2 10 8 | Ziegelei⸗Park. 
Fpitzen-Fichus ll. Umhänge Heute Sonntag, den 31. Mat 1885 

Großes Wilitär⸗Concert. 
in den neueſten Facons und machen ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die ausgeführt vom Trompeter Chor des 
Preiſe für — 3 ‚Bine ar er > 

ng" f 2 an Ya Uhr. — Entree i 
Frühjahrsmäntel, Umhänge U. Jaquetts "lern ladet ergebenſt ein N 
der vorgerückten Saiſon wegen ganz bedeutend herabgesetzt sind. Th. ackschies, 
S. Weinbaum & Co. m ae _ 
7 | Vietoria⸗Garten. 


Altstädtischer Markt kennen Sonntag, den (81. Mai 1885: 


Wr 43 i Hroßes 
Bade- Anstalt N NN 5 
eee NN Militär⸗Concert 
Grützmühlenteich. WN ausgeführt von der Capelle 8. Zar. 
5 dans 1 te m 8 12 ni 19 175 8 2 20 
nsta e m dee n a an r ntree 0 
blitum zur gefälligen Behugung, Hente Sonntag den Fi N 


bürſten, Schlipſe, Cravalien. 9 
Die neueſten Sachen 
in Damen⸗ 


Vorzellan- u. Glas- 
Waaren, käglichen 
Gebrauds- Artikeln: 


Teller, Talfen, Terrinen, Compotieren, 
Waſſer-, Wein- und Grog-Gläfer; 


* 
e, 


ichneten aus, Offertenformulare ſind “ Eiſch- und Huängelampen, Ampeln, f Prei ſe: bei ſchöner Witterung Kapellmeiſter. 
Bafelhf, gegen 1 N. Fopialden zu be. Bafen, Vogelkäſige, Wafchftänder, | Baſſin ohne Wäſche & Per, 15 4. aſtündliche Schutzengarten 
ziehen. ladiete und rohe Eimer, „ „ „ f. Schüler 10 8 1 h f tzengar en. 
Kulm 0. W. den 27. Mai 1865 desgfeichen Mafchfehüffeln, Celle „ „ 4 Perf. 20 Dazterfahrten Heute Sonntag, den 31. Mat cr. 
Der Königliche Waſſer⸗Bau⸗ neh Aale W Auswahl Fur d Saison ohne Wisch Ei von 3 Uhr en, ab Großes 
infpector. in altdeutſchen Bierſeidel I W na a U 
Fr. 12 Auer. Stat 0 und 7. 7 7 Wff. Schül. en . 2 Schlüsselmühle, Militär ** Coneert, 
{ „ Celle Dug. Billet? 2 . ‚is Kä d ausgefuhrt von der ganzen Capelle des 
- Waſſerſturzkaraffen Haſſi 50 [ Wiese’s K. e un ; re 
Auction an, „I Jain „ am gl up f Fuß- Artillerie Realm r. 11. 
N 55 verkaufe ich von jetzt ab Abonements und Dutz. Billets fin Ziegele 5 Anfang 7 ½ Uhr Abends. In 
Dienſta den 2. Juni 1 7 2 lin der Eigarren⸗Handlung des Herrn mit den Dampfern N Entree 20 Pf. 
9 ſchnell damit zu räumen harren Handlung nit den Dampier 
10 Uhr Vormittags um brik p F. Reinert Gerechte Ay De 110 ern und [ Von 9 Uhr ab Schnitt ⸗Billets. 
den im Bürger » Hospi , 2 und in der Bade⸗Anſtalt zu haben. „to un. 82 rien. 
ke = 15 Ze pital Nachlaß zu Fa ri 5 reisen Auch ftehen mehrere neue Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends. 77 Sun Gar! en. 
Der Magiſtrat. vollständig aus. ondeln 2 
Der am 1. Juni er. in Mocker 5 zur gef. Benutzung. Schlüsselmühle. I Mh -LONCELL 
ehr des „ M a 1 Ü oh N Achtungsvoll Sonntag, den 31. d. N |" Saiee e ann — 1 in 
anſtehende Termin wird hiermit vor- 9 n Szy manski. _ 1 Concert. Nach dem Concert: 
RE 0 ichtsvollzieher | Kal ub ne eee e 4 25 Tanz 
Nitz, Gerichtsvolz i g und eine Bowle billig zu verkaufen. Ausgeführt von der Capelle 1 + 
: in Thorn. Breiteflrnße Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 8 Wc rtſlerie egen No. 11. Holder-Egger. 


(Beilage, Iünſtrirtes Unterhaltungsbatt.) 


e ns 2 > eV 


r 7 4 


Beilage der 


r rr ae BL 


Thorner Zeitung Nr. 121. 


Sonntag, den 31. Mai 1885. 


Frauen⸗Liebe und Leben in Kamerun. 


In ſeinen Reiſebriefen über das Kamerungebiet bringt Dr. 
Zöller die folgenden intereſſanten Schilderungen aus Mapanja: 
Die Stellung der Frauen iſt nach unſeren Begriffen Alles andere 
eher, als eine angenehme. Nicht nur fällt den armen Geſchöpfen 
die meiſte und nahezu alle Arbeit zu, ſondern ſie ſtellen auch recht 
eigentlich die Münzeinheit des bei den Eingeborenen umlaufenden 
Geldes dar. Frauen ſind Capital, und wer ſich durch beſondere 
Findigkeit im Handel etwas erſpart, pflegt ſein Vermögen in 
Frauen anzulegen, wie bei uns in Aktien. Als während meines 
Aufenthaltes in Mapanja ein junges Mädchen an der epidemiſch 
auftretenden Diphtherin ſtarb, drückten die Nachbarn dem Vater 
ihr Beileid aus, nicht etwa wegen des Verluſtes einer Tochter, 
eines Kindes, ſondern wegen des ſehr hohen Geldverluſtes. Denn 
die Tochter würde binnen 1—2 Jahren heirathsfähig und alsdann 
ein Waaren (in Geld etwas mehr als die Hälfte) Dreißig Pfund 
Sterling oder 600 Mark werth geweſen ſein. Die natürliche 
Folge dieſes Syſtems iſt, daß die Reicheren ſehr viele Frauen 
haben, während die Armen nicht im Stande find, auch nur eine 
Frau zu kaufen. Wie bei den Kaffern der Reichthum eines 
Mannes nach Ochſen, ſo wird er hier nach Weibern taxirt. Schon 
für die kleinen, eben erſt geborenen Knaben, kaufen vornehme und 
vorſichtige Eltern zum wenigſten ein Mädchen. Aber die ſo zu 
ſagen Verlobten pflegen doch erſt vom vierzehnten Jahre an 
zuſammenzuleben. Während von vielen Naturvölkern die Geburt 
von Mädchen als ein Unglück angeſehen wird, huldigt man hier 
gerade der entgegengeſetzten Anſicht. Denn die Mädchen ſind 
Geld, baares Geld, während für einen Sohn des Anſtandeshalber 
noch ein Mädchen gekauft werden muß. Alſo beim Mädchen 
Gewinnſt, beim Sohn doppelter Verlust. Ehebruch fol, obwohl 
eine hohe Geldſtrafe darauf ſteht, ziemlich häufig fein. Auch be- 
hauptet man, daß die Bakwiri⸗Frauen weiße Männer nicht ungern 
ſähen, daß die Sache aber doch immer bloß ein Geſchäft ſei. Wie 
viel Frauen König Maſaſſo von Mapaja — jetzt, da er alt 
iſt, ſind es nur drei oder vier — in früheren Zeiten gehabt hat, 
vermag ich nicht anzugeben. Seine Kinder beziffern ſich auf 25 
Knaben und 2 noch nicht verheirathete, d. h. noch nicht verkaufte 
Mädchen. Die gewöhnliche Kleidung der Weiber iſt das im größten 
Theil von Weſtafrika gebräuchliche Hüftentuch. Aber erſtaunt war 
ich, vor dem Hauſe eines an der Diphtherie geſtorbenen Mannes 
eine Anzahl ganz nackter Frauen und Mädchen umher ſpazieren 
zu ſehen. Das ſei, ſagte man mir, die Trauerkleidung, ebenſo 
wie die Damen bei uns Schwarz anzulegen pflegen. 

Von drei bis vier verſchiedenen Nationen angehörenden 
Weißen war mir mitgetheilt worden, daß ſie in Victoria⸗Mundjua, 
allgemein bekannt unter dem Namen das „Schöne Mädchen von 
Bonjongo“ kennen gelernt hätten und ſterblich in ſie verliebt 
ſeien. Drei von den vieren hätten ſie zum Weibe nehmen mögen, 
wenn nicht der hohe Kaufpreis von 50 Pfund (1000 Mark), der 
für das Mädchen verlangt wurde, fie zurückgehalten hätte. „Mund⸗ 
jua“, ſagte man, ſteht unter dem Einfluſſe der Miſſion und die 
ſchwarzen Heiligen von Victoria (engliſche Baptiſtenmiſſion) ver⸗ 
ſtehen ſich auf den Schacher mit ſchönen Mädchen noch weit beſſer 
als die Heiden⸗Häuptlinge des Gebirges.“ Als wir kurz vor 
Bonjongo angekommen waren, meldete mir ein Burſche athemlos, 
daß Mundjua uns begegnen werde. Als Silva das hübſche Kind 
zu mir führte, reichte ich ihr, mich vom Sitze erhebend, was 
Negern gegenüber eine ganz außergewöhnliche Höflichkeit iſt — 
die Hand und ſagte, was mir beim Anblick der wirklich auffallend 
ſchönen Erſcheinung von Herzen kam. „Man hat mir erzählt, 
Mundjug, Du ſeieſt das ſchönſte Mädchen in dieſem ganzen Ge⸗ 
birge. Ich finde, daß man mir die Wahrheit geſagt hat und 
möchte wünſchen, daß Du eine kleine Weile bei uns bliebeſt.“ 


Der Hageſtolz. 
(Eine Plauderei.) 

Wir befinden uns ſchon ſeit 4 in jenem Stadium der 
Ueberbildung, jo ſchreibt Guſtav Feßler in der Wiener Preſſe, 
in welchem das Wetb weniger eine Genoſſin des Mannes, eine 
Gefährtin ſeines Ringens und Strebens, als ein Spielzeug des⸗ 
ſelben iſt, anſtatt mit ihm zu erwerben und die Beſtreitung des 
Haushaltes zu erleichtern, eine rein zehrende Thätigkeit entfaltet 
und ſich ausſchließlich auf das Lieben oder beſſer das Lieben⸗ 
laſſen beſchränkt, nur trachtet, den Werth dec Weiblichkeit ins 
Höchſte zu ſteigern und auszunutzen, hierzu alle erdenklichen 
äußeren Mittel anwendet, deshalb mehr dem Putze und Ver⸗ 
gnügen lebt und ſo zu einem der theuerſten Luxusartikel wird, 
der ungemein hohe Preiſe koſtet. 

Kurz, die Anzahl der Ehen nimmt in ſo auffallender Weiſe 
ab, daß es eigentlich Wunder nehmen muß, daß den geſetzgeben⸗ 


den Körperſchaften noch kein Geſetzentwurf à la: lex Julia de 


maritandis ordinibus vorgelegt wurde. Dieſes Geſetz, welches 
unter Kaiſer Augustus erlaſſen wurde, beſtimmte für den Ehe⸗ 
mann eine Anzahl von Porrechten einſchneidender Bedeutung, 
beſonders auf vermögensrechtlichem Gebiete, und verſuchte es, 
ſolcher Art einen Druck auf jene auszuüben, die ſich dem Ehe⸗ 
ſtande entziehen und die Anzahl der alten Junggeſellen ver⸗ 
mehren wollten. Schon damals hatte man mit richtigem Blicke 
die Beweggründe Egheſcheuer erkannt und nicht zum geringen 
Theile gerade des alb Vermögensnachthetle mit der Eheloſigkeit 
des Mannes verbunden, und zwar mit Recht, da einem großen 
Theile der Hageſtolze der Eigennutz die einzige Triebfeder ihres 
Handelns oder beſſer ihrer Unterlaſſung iſt 

Man iſt gewohnt, den alten Junggeſellen mit einem beſon⸗ 
deren Nimbus zu umgeben, ihn mit ungewöhnlich theilnahms⸗ 
vollen Blicken zu betrachten und ihm ſtets Unrecht zu thuen, in- 
dem man ihn für beſſer hält, als er if. Man bringt ihm in 
der Regel weit mehr Inlereſſe entgegen, als er verdiente; man 
iſt gewohnt, ton fies zu hätſcheln und benutzt jede Gelegenheit, 
ihn zu bedauern. Man begeiſtert ſich für ihn, wenn er ausge⸗ 
franſte Manſchetten trägt; man gerät) in Enthufiasmus, wenn 
er mit der Miene eines Dulders ſchildert, wie er den Wäſch⸗ 
zettel nachſieht, und hält ihn vollends für einen Helden, wenn 
er von einem Knopfe erzählt, den er höchſt-eigenhändig angenäht. 

Der Grund dieſer falſchen Beurtheilung und Behandlung 


Wenn Du mit uns frühſtücken willſt, werde ich allerlei hübſche 
Seidenſtoffe für Dich herausſuchen laſſen, die Du dann zum An⸗ 
denken an den weißen Mann mit Dir nehmen kannſt.“ Ein 
kokettes Lächeln überflog das liebliche Geſichtchen, jedoch ohne daß 
ſie eine Antwort gegeben hätte. Aber ich ließ die kleine weiche 
Hand nicht eher wieder los, als bis ſie zuſtimmend mit dem Kopfe 
genickt hatte. Mundjua war nicht blos die ſchönſte Negerin, die 
ich je geſehen, ſondern hätte auch, wenn ihre ſchwarze Haut ur⸗ 
plötzlich weiß geworden wäre, als eine Schönheit gelten müſſen. 
Man denke ſich einen Kopf mit lauter kleinen friſirten Löckchen 
und darunter eine mäßig hohe Stirn. Dann kommt zwiſchen ein 
paar mandelförmigen ſchelmiſchen Augen eine wohlgeformte Naſe. 
Darunter ein kleiner roſiger Mund mit zwei beim Lachen ſich 
zeigenden Reihen ſchneeweißer Perlen. Hals, Büſte und Wuchs 
des jungfräulich ſchlanken Körpers ſind tadellos, die nackten Füße 
klein und zierlich. Im Gegenſatz zu den übrigen Weibern reicht 
das ſaubere, roſarothe Hüftentuch bis weit über die jugendliche 
Bruſt. Und dies Mädchen war ſchwarz und ſogar ein wenig 
tätowirt. Aber das Schwarzbraun ihrer Hautfarbe war von 
einer vornehmeren Art, als man es ſonſt bei Negern findet. Man 
würde ſich ſehr täuſchen, wenn man glaubte, daß es unter Negern 
keinen „Teint“, keine größere oder geringere Zartheit der Haut 
übe, Mundjua zählte höchſtens 15 Jahre; aber fie zeigte doch 
ſchon die erſten, ganz leiſen Spuren des Verwelkens, das bis⸗ 
weilen ſogar ſchon vor der Reife zu beginnen pflegt, und unter 
dem Einfluß harter Arbeit die armen Mädchen recht eigentlich 
um ihre Blüthen⸗ und Roſenzeit betrügt. Aber wer auch ver⸗ 
ſtände hier etwas von Blüthen, von Knospen und Roſen? Lebe⸗ 
wohl, Mundjua! Gott gebe Dir einen guten Mann und Alles 
was eine hübſche kleine Negerin ſich wünſchen mag.“ 


Die Berliner Drechsler⸗Innung 


beging am Freitag den Tag ihres zweihundertjährigen Beſteheus 
durch einen großartigen Feſtzug. Mittags 1 Uhr ſetzte der wohl 
aus tauſend Theilnehmern beſtehende Zug vom Kaſernenhofe des 
Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments in Bewegung. Ein Trompeterkorps, 
im Koſtüm des 16. Jahrhunderts, hoch zu Roß, eröffnete den Zug; 
es folgte das neue Banner und dann der eigentliche Koſtümzug. 
Dem letzteren gingen 8 Lehrlinge in weiten Wämſen voran, ihnen 
folgte ein Herold mit dem Reichsadler, dann ein Bürgermeiſter 
mit 8 Rathsherren. Die Zunftmeiſter, welche dann einherſchritten, 
waren mit weiten, reich mit Pelz verbrämten Gewändern beklei⸗ 
det. Von 8 Jungmeiſtern wurde hierauf die älteſte, aus dem 
Jahre 1797 ſtommende Gewerbslade getragen, und zwur auf gol⸗ 
dener Bahre. Acht Geſellen ſchritten hinter derſelben her. Ein 
großer Transportwagen, in deſſen Hintergrund ſich die Büchſe des 
großen Kurfürſten unter rothem Baldachin befand, bildete den 
Schluß des Koſtümzuges. Vorn im Wagen hatte eine „Wippe“, 
einer jener Drehbänke, wie fie 1685 bei Gründung der Innung 
im Gebrauch waren, Aufſtellung gefunden. An der Drehbank 
wurde fortwährend gearbeitet. Sechs Wagen mit Ehrenjungfrauen, 
der Vorſtand der Drechslereinnung und die Bannerträger folgten, 
dann die auswärtigen Deputationen und die Berliner Innungen. 
Dann kamen 200 Drechslerlehrlinge mit Gewerks⸗Enblemen, ſo⸗ 
wie ein Wagen mit verſchiedenen im Betriebe begriffenen dreh⸗ 
bänkene Maſchjenen. Zuerſt wurde dem Denkmal des Großen 
Kurfürſten eine Oration gebracht und dort Kränze niedergelegt. 
Am Fenſter des Kaiſerlichen Palais ſaßen der Kaiſer und die 
Frau Großherzogin von Baden und das auf den Kaiſer ausge⸗ 
brachte Hoch fand in der Menge donnerndern Wiederhall. Dann 
gings die Linden hinunter, die Wilhelmſtraße hinauf zum Reichs⸗ 
kanzlerpalais, in deſſen Vorhof Fürſt Bismarck erſchien, dem gleich⸗ 
falls ein Hoch ausgebracht wurde, worauf er mit einem Hoch auf 
— v 


liegt vor Allem in dem Mangel an klarer Erkenntniß; man un⸗ 
terſcheidet nicht und wirft alle Hageſtolze in einen Topf. Es giebt 
nämlich verſchuldete und unverschuldete Junggeſellen oder, um 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, Junggeſellen aus eigenem Ver⸗ 
ſchulden und Junggeſellen durch das Schicksal oder durch Beruf. 
Die großen Geifter, wie Newton. Kant, Schopenhauer, die, in 
Anſpruch genommen von ihrem geiſtigen Schaffen, keine Zeit 
finden, ſich zu verheirathen, ſind keineswegs zu bedauern, weil 
ſie, erfüllt von ihrem Berufe, in ibren Leiſtungen volle Befrie⸗ 
digung finden, und ſie das Bewußtſein, ſich mit der Zukunft, 
mit der Ewigkeit zu verbinden, hinwegträgt über die Bedürfniſſe 
des gewöhnlichen Lebens. Der Junggeſelle aus Schickſal oder 
auch unglücklicher Liebe iſt der Einzige von allen drei Gattungen, 
der in der Regel unſere Theilnahme verdienen würde. Er prunkt 
nicht mit ſeiner Einſamkeit, und die kleineren Leiden ſeines 
Standes, die er mit dem „verſchuldeten“ Hageſtolze gemein hat, 
empfindet er nicht, weil ein größeres ihn beſchäftigt. 

Unſer ganzes Intereſſe richtet ſich deshalb auf den „verſchul⸗ 
deten“ Junggeſellen, den Berufungshageſtolz, welcher unſerer 
Theilnahme am wenigſten würdig iſt. Dieſer gehört zumeiſt den 
befjeren Ständen an und macht alle Moden mit. Ehemännern 
gegenüber iſt er ſelbſt genügſam, betrachtet fie geringſchätzig, wenn 
fie nur gewöhnliche Cigarren rauchen u. ſ. w, jungen Frauen 
gegenüber ſpottet er über die Philifirofität der Ehemänner, cos 
cettirt mit ſeiner Freiheit, die er in geeigneten Momenten wieder 
als beklagenswerthe Vereinſamung benutzt, giebt ſich den Anſchein 
eines Unbezwinglichen und veranlaßt auf dieſe Art manche Frau, 
ihn zu bezwingen. 

In Gegenwart von Mädchen läßt er von Zeit zu Zeit die 
Aeußerung fallen, daß er die Wirthshauskoſt nicht mehr ver- 
trage, daß ihm von ſeinen Schnupftüchern ſchon wieder ein hal⸗ 
bes Dutzend fehle, daß ihm ſeine Auſwärterin in der letzten 
Monatsrechnung wieder einen 32. und 33. December verzeichnet 
habe, daß ihn die Wirthshauskoſt, die Wäſche und Aufwartung 
einzig und allein zum Hetrathen bringen werden, gewinnt ſo im 
Nack alle Herzen und erregt allgemeine Theilnahme. Man er- 

lickt und würdigt in dem Junggeſellen immer nur den Embryo 
eines Schwiegerſohnes oder Gatten, eine Täuſchung, die er vor⸗ 
züglich auszunutzen verſteht. 

Ein ſolcher Embryo iſt wie die Larve einer Bienenkönigin; 
man hätſchelt und bevorzugt ſie in jeder Richtung, nur daß dieſe; 
Larve dann wirklich eine Binenkör igin wird, während der Be, 


die Innung dankte. Der Kanzler unterhielt ſich noch längere Zeit 
mit dem Obermeiſter Mayer und erwiderte die während des Feſt⸗ 
zuges immer erneuten Hochrufe mit dankbarer Verneigung. Dann 
— der Zug programmmäßig ſeinen Weg bis in das Feſtlokal 
ort. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Die Pferdewurſt wird entlarvt.) Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift veröffentlicht die neueſte Nummer der „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ 
einen Artikel, in dem ſie eine Anzahl Delikateſſenwaarenhändler, 
die Pferdewurſt als Gothaer Cervelatwurſt und Knackwurſt ver⸗ 
kaufen, an den Pranger ſtellt. Zugleich bringt das genannte 
Organ Vorſchläge, in welcher Welſe dieſer Täuſchung des Publi⸗ 
kums abgehoifen werden könnte. U. A. ſchlägt es vor, daß darauf 
gehalten werden müſſe, daß der Pferdeſchlächter wie der Pfand⸗ 
leiher genau über ſeine Kunden Buch führe. Es ſei das kein 
Verdacht gegen den Mann, ſondern gegen die Waare, mit der er 
handele. Wie das Blatt noch mittheilt, iſt bereits eine Petition 
an die Polizei abgegangen, daß jeder Händler angewieſen werde, 
Pferdefleiſchwurſt, die er zum Verkauf ſtellt, als ſolche zu be⸗ 
zeichnen und daß ferner Fuhrwerke, die zum Vertrieb von Pferde⸗ 
fleiſch verwendet werden, einen Vermerk, der dies kund thut, 
tragen müßten. 5 


EEE EEE d TER TERN 
Fahrplanmässige Züge 


vom 1. „Juni cr. ab. 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 
7,11 früh, 7,22 früh. 
11,27 Mittags. 12,27 Mittags, 
5,42 Nachmittags, 4,9 Nachmittags, 
9,40 Abends. 


10,18 Abends. 


von Alexandrowo nach Alexandrowo 


22 1 7,45 früh. 
2 ei ee : 12,35 Mittags, 
944 Abende. | ne 


nach Inowrazlaw 
7,27 früh, 
12,13 Mittags. 
5,50 Nachmittags. 
10,18 Abends. 


von Inowrazlaw 
110 = 
‚16 Vormit 
5,7 Nachmiltags, 
9,21 Abends. 


von Graudenz, Oulm, nach Oulmsee, Oulm, 


Culmsee (Stadt-Bahnhof.) || Graudenz (Stadi-Bahnhof) 
9,37 früh. 13 — — 5 
>= 8 6,12 Nachmittags. 


von Insterburg nach Insterburg | 


— —-¼— nen 


(Stadtbahnhof,) (Stadt-Bahnhof.) 
2,1 früh. 53 früh, 

3,20 Nachmittags, 12,17 Mittags. 
10,00 Abends, 10,14 Aben 


rufsjunggeſelle um fo wenigee ſich zum Ehemann entwickelt, je 
mehr er mit Aufmerkſamkeiten überhäuft wird; eine Thatſache, 
die ſchließlich ganz begreiflich if, wenn man bedenkt, daß der 
Junggeſelle ſehr wohl weiß, worin die Urſache der auszeichnen⸗ 
den Behandlung gelegen und daß dieſe Urſache ‚mit dem Gürtel 
und dem Schleier“ und mit ihr dieſe zuvorkommende Beſhand⸗ 
lung ſelbſt fällt, daß ſeine Bedeutung und ſein Werth in nichts 
zerſtieben in dem Augenblick, wo der Juggeſelle zum ſicheren 


Ehemann geworden iſt 

Die Frauen alſo find es, welchen die Hauptſchuld an der 
Eheloſigkeit unſerer Zeit beigemeſſen werden muß, indem ſie 
einerſeits durch ihre Anſprüche — um einen national » ökonomi⸗ 
ſchen Ausdruck zu gebrauchen — ſich ſelbſt vertheuern, und da⸗ 
durch die Nachfrage abſchrecken, andererſeits aber ihr Angebot in 
der verkehrten Behandlung der Hageſtolze fo intenſiv machen, 
daß es die der beabſichtigten entgegengeſetzte Wirkung hervorruft 
und den „Conſumenten“ wähleriſch und unenlſch loſſen macht. 

Erſt in zweiter Linie iſt es der Eigennutz der Männer, 
welcher die Eheloſigkeit v. rurſacht, und ihr Verhalten iſt nach 
dem Vorſtehenden wohl erklärlich. Vor Allem müßten demnach 
die Frauen „billiger“ werden, indem ſie anſpruchsloſer würden. 
Dann aber, wenn eine Staatshilfe, wie im alten Rom, gegen 
die Hageſtolzen nicht zu erreichen wäre, müßte und dürfte die 
Selbsthilfe in der empfindlichſten Weiſe Platz greifen. 

Wir wollen zwar nicht ſo grauſam ſein, wie die lex Popia 
et Poppaea, welche bei ſonſtiger Strafe die Ehe ſchon für 
zwanzigjährige Jünglinge vorſchreibt; aber der „verſchuldele“ 
Junggeſelle müßte, wenn er über 30 Jahre alt iſt, geſellſchaft⸗ 
lich todt gemacht werden, vollkommen unbeachtet bleiben. Die 
Mädchen müßten ſich verpflichten, niemals einen ſolchen zu be⸗ 
dauern und ihm nie zu en, wenn er von der Unerträglich⸗ 
keit ſeines Standes ſpricht und nie mit ihn cocettiren Freilich 
werden hier den Damen ſchwere Pflichten aufgebürdet, aber der 
Erfolg iſt zu ihren Gunften, wenn fie dieſelben getreulich erfüllen. 

Dann wird jo Mancher von den heute jo ſtolzen Hageſtolzen 
das oft langwierige Leiden der Mütter heirathsfähiger Töchter 
kürzen, und von Allen vernachläſſigt und in der Gefahr, außer 
Curs geſetzt zu werden, würde jo mancher von ihnen beim An⸗ 
blicke eines Hochzeitszuges das wehmüthige Gedicht Göthe's, 
„Ueber allen Wipfeln iſt Rah'“ mit dem Schluſſe varitren; 
„Warte nur, balde heiratheſt auch du.“ 


Ottos neuer Gasmotor 
(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz). 
Ueberall auch in höhern Stockwerken 


Bekanntmachung. 

Auf Anregung kaufmänniſcher Kreiſe 
eröffnen wir mit dem 1. Juni 1885 
bei unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ein Abonnement zur unentgelt- 
lichen Kur der hierſelbſt erkrankten 

Handlungs⸗Gehilfen. 

Jeder Principal erlangt durch die 
Einzahlung von 6 Mark jährlich die 
Berechtigung auf freie Kur eines 
Handlungsgehilſen in der dafür be⸗ 
ſonders eingerichteten Abtheilung (für 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes. Auch jeder Handlungsgebilfe 
ſelbſt kann für ſich auf freie Kur 
abonniren. f 

Unter Hinweis auf die den Princi⸗ 
palen durch Art. 60 des deutſchen 
Handels⸗Geſetzbuchs auferlegte Unter 
haltungspflicht fordern wir die Kauf 
leute unſerer Stadt hierdurch“ auf, 
von der wohlthäligen Einrihtun.fmöge 
lichſt zahlreich Gebrauch zu machen 

Die Anmeldung zum Abonnement 
hat bei dem Rendanten des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes, Herrn Buchhalter 
Schwartz (Ruthhaus), zu erfolgen, 
welcher auch die näheren Bedingungen 
des Abonnements mittheilen und den 
Abonnementsſchein ertheilen wird. LEBER, 

Für die Zeit vom 1. Juni 1885| /; 
bis 1. April 1886 iſt der Abonnements ⸗ 
beitrag mit 5 Mark zu entrichten. 

Thorn, den 12 Mai 1885. 


UN 
nung. 


Pausen Jederzeit sofort betriebsfähig. 
= Otto’s neuer Gasmotor ist in 14000 Exempla- 
ren von zusammen 58000 Pferdekraft über 

die ganze civilisirte Welt verbreitet. 
Prospecte mit ausführlichen Angaben gratis und franco. 


Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Actien-Gesellsehaft. 
Berlin-Moabit und Dessau. 
Gasconsum pro Stunde und Pferdekraft / —1 Cubikmeter. 


0 
Gänzlicher Ausverkauf! 


Mein Waaren lager muß zum 1. Juni er. geräumt fein, 
deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 


Tapiſſerie⸗ Kurz und Woll⸗Waaren, 


beftem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


DAS MÖBELMAGAZIN 


von 


5 Ad. W. Cohn 
— in ga St. Annenstrasse 187 
i t. > empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 
a wc” wohlassortirtes Lager von Möbeln, 2 
Polizei-Veror nung. und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den 
Auf Grund der 88 5 und 6 i des feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. 
Geſetzes über die Polizei - Verwaltung Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber feste 
vom 11. März 1850 und des 8 143 Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ Bedarf sich davon zu überzeugen. 
des” Verwaltung vom 30. Juli 1838ẽ ß ñĩ]i 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für mm 
den Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: Se | 
§ 1. Arme, welche aus öffentlichen 
Mitteln (der Stadt, der Provinz) Un⸗ 
terſtützung erhalten, ſowie die Familien 
Vorſtände, bei welchen ſtädtiſche Pflege⸗ 
kinder untergebracht ſind, ſind verpflich⸗ 
tet, bei dem Umzuge aus einem ſtädti⸗ 
ſchen Bezirk in den andern, ſich bei 
den Vorſtehern derſelben binnen 3 Ta⸗ 
en ab⸗ und anzumelden. | 
§ 2. Unbeſchadet des Rechts der 
Armen⸗Verwaltung auf gänzliche oder 
theilweiſe Entziehung der Unterſtützung 
werden Zuwiderhandlungen mit 1—9 
Mark Geldſtrafe oder entſprechender 
Haft geahndet. n 5 
§ 3. Dieſe Verordnung tritt mit 
dem 1. Juni 1885 in Kraft. 
Thorn, den 24. April 1885. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April / Juni cr. reſp. für 
den Monat Juni cr. wird 5 

in der Höheren- und Bürger: 
= Cöchterſchule 

am Dienſtag, den 2. Juni cr. 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 3. Juni er. 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden 
Eltern reſp. Erziehern der Kinder 
obiger Schulen hierdurch Kenntniß 
geben 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
executiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 29. Mat 1885. 


Der Magiftrat. 


— — nennen 
JKekannimacdung- 
Die Leitung des ſtädtiſchen Armen⸗ 
directoriums iſt vom 26. d Mts. ab 
auf Herrn Stadtrath Engelhardt 
übergegangen, welcher an den Wochen⸗ 
tagen in Armenſachen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Rathhauſe (Bureau 
für Armenſachen) zu ſprechen iſt. 
Thorn, den 23. Mat 1885. 


Der Wagiſtrat. 
Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel aus der 
Rothen Apotheke in Posen sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. 
Depöt in Thorn in Adolf Majers 
Droguenhandlung: 
1 möbl. Fimmer u. Cab. 1 Tr. n. v. 
iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 354. 


Grabdenkmäler. 


Atelier 


für Stuck⸗Arbeiten und Vergoldungen jeder Act. 

Alte Grabdenkmäler werden aufs Sauberſte renovirt. 

S. Goldbaum’s Wwe. 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 21. 


„elgunuepqu.ag 
Grabdenkmäler. 


Grabdenkmäler. 


„Goldener Löwe“, Mocker, 


Dem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Etabliſſe⸗ 
ment bedeutend vergrößert, verſchönert habe, und ſich ſolches mit ſeinen ger 
räumigen Nebenzimmern auch für geſchloſſene Geſellſchaften vortheilhaft eignet. 

Gleichzeitig empfeble ich meinen ſchattigen, ſchön angelegten Garten 
mit er Colonade, ſowie die daranſtoßende neu renovirte Asphalt- 
Kegelbahn zur gefälligen Benutzung. 

Auch ſteht Muſik⸗Liebhabern ein klangvolles, neues Concert⸗Piauino 
zur Verfügung. 

Indem es mein Beſtreben ſein wird, ſtets für gute Speiſen und 
Getränke, ſowie beſte Bedienung Sorge zu tragen, ſehe ich zahl⸗ 
reichem Zuſpruch entgegen. Achtungsvoll 


F. KHadalz. 
J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaıserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


Wa Annoncen-Expedition "SEE 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit. 


DE Preniziiche Lotterie⸗Looſe BE 


3. Klaſſe 172. Lotterie (Ziehung 23. bis 25. Juni 1885) verſendet gegen Baar: 
Originale: / à 133, ½ 66,50 Mark (Preis für 3 und 4. Klaſſe: / 154, 
½ 77 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Beſitz befindlichen Preuß Original⸗Looſen pro 3. Klaſſe: /½ 21, ½1 10,50, 
½2 5.25 Mark (Preis für J. und 4. Klaſſe: / 31, ½1 15,50, ½ 7,75 Mk.) 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S.0., Melchiorſtraße 33 (gegr. 1868). 
— —— —P — ¶ ¶ lp! —— —— nn nn 


Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen-, Römiſche⸗ und Douche⸗Bäder. 


— — ie 


— 


Verantwortlicher Redakteur H. B t in Thorn Druck und 


aufstellbar. — Keine besondere Bedie- 
Kein Gasverbrauch während der 


Berlagider Rathabuchdruckerei von 


Damen- u. Kinderhüte, 


Englische und französiche 
Tülle und Spitzen. 


Seidenband- u. Weisswaaren- 
Lager. 


Posamentier-, Kurz-, Strumpf- 
waaren- und Besatz-Artikel. 


Corsets, Stiekereien, 
Triootagen und Wollwaaren. 


Grosse Auswahl 
von Oberhemden, Kragen, 
Manchetten und Cravattes, 
Rüschen und Jabots, 


Clac&-Handschuhe und 
Bijouterie-Waaren 


empfiehlt 


J. Willamowski, 


Thorn, 
Breitestrasse No. 88, 
im Hause des Herrn C. B. Dietrich. 


FF 
Wäsche-Fabrik 
von 
A. Kube, 

87. Elisabethstrasse 87. 
empfiehlt jeder Art 


"awujyosueßey pun -uauuog 
Atlas u. Sammete in allen Farben. 


Herren-, Damen- und Kinder- Keine Retourmarte. 


Wäsche. 


Specialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


. 
auf 
wat, Tauſende ge · 
. Vreſpek, Druckprob., Zeugn. a u. frei. 
Otto Steuer, Dresden 3. 


Für nur I Mark 


Mun Ton Tom 


12 photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1Mark normiren 
können — bisher 1,50 Mark. -- 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 
handlungen vorräthig. 

Walter Lambeck. 


Butter 
von Gütern, Meiereien und 
Genoſſenſchaften kaufe ich 
jeder Zeit und in unbe⸗ 


ſchränkten Quantitäten zu 
höchſtem Curs gegen 
Caſſa. — Offert. erbittet 


Heinr. J. Lehmann, 


Buttergroßhandlung, 
Berlin V., Wilhelmſtr. 50. 


1 0 N ner 
Wasch- & Plätt- Anstalt 
ue . Hebig. , 


rn. . 87, 
F. Mattfeldt 
Berlin 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Neifedauer 9 Tage. 


Jewerbe-Schuüle. 


— — — — 


Fur Handarbeit, Wäſche, zuſchneiden - 


Maſchinennähen. Schneidern, owie 
Buchführung werden Schülerinnen an- 
genommen. Eliſabethſtraße Nr. 6. 

| Josephine Bürde. 


Erust Lambeck in Thorn, 


Großer Ausverkauf! 

Wegen Umzugs nach Thüringen 
verkaufe ich mein 

Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lager 
zum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — 


Laden-Einrichtung billigſt zu 
verkaufen. 


Oscar Wolf., 


Eliſabetbſtraße 84. 


Sped-Flundern!! 


ff. geräuchert. Poſikiſte 30—40 Stück, 
3½ Mk. frei per Nachnahme 


Bratheringe u. ſ. m. 


8. Leske, Greifswald a. Ostsee. 
ie el ſind auf meiner Ziegelei 
inGremboczyn 

billig abzugeben 8 Bry. 


Mein Schuh⸗ u. Stiefellager 


befindet ſich jetzt im Hauie des Herrn 
Glückmann-Kaliski, 
Breiteſtraße No. 454. 
S. Caro. 


Ein Gehülfe, 
welcher von ſeinem Prinzipal gut em- 
pfohlen wird, findet in meinem Co- 
lonialwaaren - Geſchäft ſofort 
Stellung. Persönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich, poln. Sprache erwünſcht. 


Bromberg. 


Carl Walle. 


Ge ndet 1846. 

20 Preis-Medaillen! 
Neueste Auszeielmungen! 
Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 
Calcutta 1883/84. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist 80 angenehm, kühlend und 
erquiokend in der heissen Jahreszeit, 
auf Reisen und Märschen, als Zucker- 
wasger, Selters- oder Soda- Wasser mit 


Eingetragene 
"eydswzinyog 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dostillateur 


H. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein, 
L K Hoflieferant. 


Inhaber vieler Preis- Medaillen. 

Ein Theelöffel voll meines 
Boonekamp of Maag-Bitte 
genügt für ein Glas von / Litter 
Zuckerwasser. Pure und unver- 
mmiseht genossen, wirkt er magen- 
stärkend, blutreinigend und 
mervenberuhigend. Der 
Boonekamp of Maag-Bitter 


ist in ganzen und halben Flaschen 
und in Flacons echt zu haben in: 
Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Ganz besonders wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass es noch immer Ge- 
schäfte giebt, die sich nicht zu ent- 
würdigen glauben, durch den Verkauf 
von Falsificaten das Publikum zu 
täuschen, Daher: 

Warnung vor Flasehen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


Sn m — 
30000 Mk. zur pupillarischen 
Hypothek auf ein Rittergut gesucht. 
Selbstdarleiher erfahren alles Nä- 
here kostenfrei durch Herrn 
Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 
Dr, Pattison’s 
Gichtwatte, 
* Vicht ug — 
aller Art, als: Geſichts⸗, B. , 
6 Sun ei Baht 
a ten a ı m und halben zu 


Hugo]Claas, Droguenhandlung in Thorn 
Butterſtraße. 


Wollſchnur, Leinen, Taue, 


Stränge, Bindfäden 


empfiehlt gut und billigſt 
Bernhard Leiser's Setlerei 


— — — 
Apfelſinen — Citronen — 
Caviar — Neunaugen — Brat ⸗ 
und Oſtſee⸗Heringe — mar. Aal 
und Lachs — ff. Matjes Her. 
ger. Lachs lundern 2. em 
g A. Mazurkiewiez, 
Ein gut möbIl. Zimmer zu 
dermiethen Kl. Gerberſtraße No. 73. 
Ein m. Z. 5. verm. Copernitusttr. 206. II. 


— 


1 


1 


